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Die Arbeitsordnungen .
Das „Arbeiter - Schutzgesetz / wie man die jüngste Ge -

werbegesctz - Novelle zu bezeichnen beliebte , hat zum Theil
wehr als irgend ein anderes Gesetz zur Erbitterung der Ar -
oeiter beigetragen , und zwar sind esvon den Bestimmungen des -
selben diejenigenüber die Arbeitsordnungen , welche die Arbeiter
w Betreff der „Arbeiterfreundlichkeit " der Gesetzgebung
flrimdlich enttäuscht haben . So wenig die Arbeiter auch
von der Gesetzgebung erwarten , das konnten sie zum großen
Theil nicht begreifen , daß das „Arbeiter - Schutzgesetz " noch
knie Aera neuer Plackereien für sie heraufbe >chivören sollte .

Das „Arbeiter - Schutzgesetz " bestimmt , daß in allen
Fabriken , rn denen mindestens 20 Arbeiter beschäftigt wer -
Geit. Arbeitsordnungen festgesetzt werden müssen . Der Erlaß
der Arbeitsordnung erfolgt durch Aushang , mindestens
14 Tage, bevor sie in Kraft treten soll . Den Arbeitern soll
Gelegenheit gegeben werden , sich während dieser Zeit über
die Arbeitsordnung zu äußern . Wo ein ständiger Arbeiter -
Ausschuß vorhanden ist , muß dieser gehört werden .

Da diese Bestimmungen erst mit dem I . April in Kraft
traten , so sorgten sehr viele Unternehmer dafür , daß ihre
Arbeitsordnungen schon vor demselben eingeführt wurden ,
nw auch den Schein zu vermeiden , als ließen sie sich von
Arbeitern überhaupt in betreff dessen , was sie als
souveräne Gebieter in ihrer Fabrik zu bestimmen für
Svt fänden , irgend eine Einrede gefallen . Ueberall aber , wo vor
"der nach dem 1. April Arbeitsordnungen eingeführt wurden ,
suchten die Unternehmer mit dem größten Raffinement
alle Bestimlnullgen zusammen , durch welche sie sich Schutz
Segen die Arbeiter versprachen . Die großen Fabrikanten -
Verbände verfaßten Normal - Arbeitsordnungen , und ein
königlich preußischer Gewerberath veröffentlichte nicht
nur diese , sondern auch noch einen Extrakt aus
100 bestehenden Arbeitsordnungen . Da kann kein
Unternehmer in Verlegenheit gerathen , ob er nicht
irgend etwas , womit er die Arbeiter kontrolliren oder
placken könne , vergessen habe , da findet er Be -
stimmungen , die jede Hantirung , jedes Wort , ja jede
Geberde des Arbeiters unter die Fuchtel , d. h. unter die

Androhung von Geldstrafen oder Entlassung stellen .
Ämiilich allgemein wird das Recht des Unternehmers fest -
Sestellt, die Arbeiter wie Spitzbuben zu untersuchen . Selbst
der Aufenthalt in den der Befriedigung gewisser zwingender
Bedürfnisse gewidmeten Räumen unterliegt der Kontrolle und
wird nach der Uhr bemessen , und Ueberschreitnngen
der zugemessenen Zeit um ein - Minute können mit dem
Lohn eines halben Arbeitstages gebüßt werden . In einer
Lanzen Reihe von Fabriken benutzte man die Einführung
der Arbeitsordnung , die Arbeitszeit , trotz früherer Verein -
daruugen mit den Arbeitern , einseitig zu verlängern .

Ter ganze Kapitalisten - Uebcrinuth , aber auch die ganze
kurzsichtige Vetblendung der Unternehmer zeigte sich bei der

Einführung der Arbeitsordnungen . Sie benutzten die Roth -
läge der Arbeiter und die durch dieselbe herbeigeführte
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Am Webstnh ! der Zeit .
Zeitgenössischer Roma « in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

, » Nun ja , ich soll mich nun wohl auch noch mit Dir

. " Meitcn , wie mit Deinem sauberen Bruder ? Der

nf, ,
kwle die ganze Wirthschaft , sag ' ich noch einmal ;

fiiv
wartet nur , es soll anders werden : ich will Euch die

V rugespiniistx schon aus dem Kopse treiben . "

s, ,
Als Herr Findeisen , der Vater , die Straße betrat ,

m ™" ' fci " Groll fast bei jedem Schritte neue Nahrung .

zu s i
" empörte es ihn , die zahlreichen Arbeitertrupps

er » n
� lachend und scherzend , hier und da auch im

Iiereu Gespräch begriffen , zusammenstanden .
«. . . » �a stehen sie und faullenzen , die Bummler, " mur -

arst!� W' - - �hlkn dem Herrgott die Tage ab , statt zu

zu i f
N�bellion zu machen und auf Allerivelts Unkosten

�k>» ' W freilich angenehmer . Na , wartet nur , wenn
y mit erst einmal den Ernst sehen werdet . "

rubi
� k>amit an eine Straßenecke , um zu seiner Be -

Wr nochmals die Aufforderung „ au alle gutgesinnten

an lesen . Aber wer malt seine Entrüstung , als er

täiifrf derselben eine typograpisch dieser Aufforderung

in ii /i0 v�chgrahmte Aufforderung an die Arbeiter las ,

fva ? » khnen wiederholt vorgehalten wurde , daß das

" nnnte liberale Ministerium allen und jeden Wünschen

Gefügigkeit derselben , um oft ein Netz der klemlichsteit und ge¬
meinsten Chikanen um die Arbeiter zu schlingen , ohne zu
bedenken , daß bei der geringsten Besserung der Geschäftslage
die Arbeiter dieses Netz wie Spinnweb zerreißen , aber ein -

gedenk bleiben werden , was sie von den Herren zu erwarten
haben , wenn es nur auf deren guten Willen ankommt .

Jeher Appell an das Wohllvolleu , das edle Herz , die

Großmuth des Unternehmers , jede Berufung auf das gute
Einvernehmen zivischen Unternehmer und Arbeitern wird
mit dem Hinweis auf die Arbeitsordnung beantwo rtet und
als Lüge hingestellt werden . Das ist freilich das Gute der

meisten Arbeitsordnungen , daß sie den Arbeitern zeigen ,
was sie vom „ guten Willen " des Unternehmers zu
erwarten haben . Sehr viele Unternehiner haben jetzt
gezeigt , ivas ihr „ guter Wille " bedeutet , weiter nichts , als
die Arbeiter mit Füßen zu treten , wenn sie die Macht dazu
haben .

Als den Arbeitern die neuen Arbeitsordnungen vor -

gelegt wurden , glaubten Viele noch , daß sie einen Schutz
darin hätten , daß sie Eimvendungen gegen dieselben vorbringen
könnten . Vor dem Erlaß der Arbeitsordnung oder eines

Nachtrags zu derselben ist de » großjährigen Arbeitern

Gelegenheit zu geben , sich über den Inhalt zu äußern ,
lautet die gesetzliche Bestun muug . Nun gut , der Arbeiter
kann zum Fabrikanten sagen : „Diese und diese Bestimmungen
gefallen mir nicht " , der Fabrikant aber kann erwidern : „ Mir
gefallen sie aber ganz gut , und wenn sie Dir nicht passen ,
kannst Du gehen . " Wo ein sogenannter „ Arbeiterausschuß "
besteht, muß dieser gehört werden . Der Erfolg aber ist
derselbe . Nur kann das Ausschußmitglied , das die

Interessen der Arbeiter mit Ernst vertritt , sich darauf ge -
faßt machen , daß seine Tage in der Fabrik , in tvelcher es

arbeitet , gezählt sind und daß es in allen Fabriken des be -

treffenden Judustrieverbandes vergebens nach Arbeit um -

schauen wird . Ein unter den Arbeitern viel verbreiteter

Jrrthum ist die Annahme , als bedürften die Arbeits -

ordnungen der behördlichen Genehmigung . Sie sind den

Verivaltuugsbehörden nur zur Kenutnißuahme vorzulegen
und unterliegen nur der Prüfung auf ihre Gesetzmäßigkeit .

Der Arbeiter fragt sich verwundert , Ivo denn der Ar¬

beiterschutz hier stecke. Massenweise wurden uns Arbeits -

ordnungen eingeschickt ; Hunderte Arbeiter wandten sich

schriftlich und mündlich au uns , und erst in den letzten
Wochen minderte sich die Fluth der Anfragen und Be -

schiverden , weil die Arbeiter nachgerade von dem Wesen
des „Arbeiterschutz - Gesetzes " sich überzeugt haben . Ziel -
bewußte Arbeiter ivaren sich freilich von vornherein klar

darüber , was es niit dem „Arbeiterschutz " auf sich hatte .
Die Aeußerungen der Verwunderung , des Univilleus , der

Entrüstung , die wir zu vernehmen hatten , rührten von

solchen Arbeitern her , denen die Vertrauensseligkeit noch

nicht ganz abgestorben war . Hierzu beigetragen zu haben ,
ist vielleicht oas einzige Verdienst dieser Art des Arbeiter -

schntzes .
Für die Arbeiter sind aber diese Arbeitsordnungen

der Arbeiter gegenüber seine arbeiterfeindliche Politik bei -

behalten zu wollen erklärt habe und allen seiueu Heraus -
forderungen die Krone durch jene empörenden Arbeiter -

transportirungen aufgehetzt habe , von denen sie Alle Zeuge
gewesen . „ In Ansehung solcher Unthaten bleibt dem Arbeiter

keine Wahl , als : entweder wie ein feiger Sklave alles

Weitere ruhig zu dulden , oder als Mann entschieden da -

gegen zu kämpfen " , hieß es weiter , und dann folgte die

Aufforderung , sich in Kompagnien zu vereinigen , Anführer
zu wählen und , nachdem sie sich der etwa aufzufindenden
Waffen bemächtigt , des Weitereu gewärtig zu sein . Unter¬

zeichnet war der Aufruf statt mit de » Worten : „ Das
Gesammtministerium " , mit der entsprechenden Abänderung :

„ Das Revolutionskomitee " , rmd statt der Namen des

Gesammtministeriunis las man die von Dr . Lange ,
Frank , Reinisch aus Bleichuugen , Hanke und Wießner .

Findeiseit sah auch , wie bedruckte Papiere in Form
von Programmen vertheilt wurden , und er ivollte sich
gerade ein solches verschaffen , als ihn eine jugendliche
Stimme anredete :

„ Guten Morgen , Herr Findeisen . "
Ter Fabrikant blickte auf und sah in das blühende

Gesicht des jüngeren Habicht , seines ehemaligen Arbeiters .

„ So ? Herr Habicht, " beuterkte er , „sind Sie auch auf
den Beinen , auf den Straßen , wollte ich sagen , statt bei

ehrlicher Arbeit ? Müßiggang ist aller Laster Anfang ,
merken Sie sich das , junger Manu . "

„Ei , ich stehe nicht müßig , Herr Findeisen , ich bin in

Arbeit, " entgegnete dieser .
„ So ? Und bei wem denn arbeiten Sie , wenn ich

fragen darf ? "
„ Beim Revolutiouskomite ! "

eine stete und eindringliche Mahnung , sich fest zusammen -
zuschließen , die Reihen der Arbeiterorganisationen auszu -
füllen und zu verdichten , um bei der nächsten günstigeren
Lage gerüstet zu sein , diese Arbeitsordnungen wegzufegen
und an deren Stelle andere des Arbeiters würdigere zu
setzen. Die Art ' des Arbeiterschutzes , wie er in den meisten
Arbeitsordnungen zu Tage tritt , hat bei den Arbeitern wohl
den letzten Rest von Illusionen über das kapitalistische „ Wohl -
ivollen " vernichtet .

Die kapitalistische Gesellschaft lernt nicht ; in ihrer Hab¬
gier und Herrschsucht verliert sie jede Anwandlung der

Scham und Mäßigung , und jeder Schutz , den die Gesetz -
gebung ihr gewährt , dient nur dazu , ihre Anmaßlichkeit zu
vermehren . Sie merkt nicht , daß sie nur ihren eigenen
Untergang beschleunigt und selbst die Dämme zerreißt , die

sie vor den heranfluthenden Proletarierinassen schützen . Die

kapitalistische Verblendung öffnet den Arbeitern die Augen .
Sie werden auch von diesen ihnen als „Arbeiterschutz " auf -
oktroyirteu Arbeitsordnungen lernen und die �empfangene
Lehre zu ihrem Heile zu benutzen wissen .

Volikisrhe MeberNckk .
Berlin , den 15 . Juni .

Das Abgeordnetenhaus brachte in seiner heutigen
Sitzung die ziveite Berathung des T e r t i ä r b a h n -

Gesetzes (betr . Eisenbahnen unterster Ordnung ) zu Ende ,
und zwar ohne erhebliche Debatte . Das Gesetz ist ivesent -
lich in der Kommissionsfassung angenommen . — Die

Geschäftsordnungs - Kommission des Ab -

geordnetenhauses hat dm Antrag auf Verfolgung
des „ Vorwärts " abgelehnt . — Auch die Sitzung des

Herrenhauses , auf die man einigermaßen gespannt
war , verlief sehr ruhig und zahm . Zunächst hatten die

Herren sich mit dem „ Vorwärts " zu beschäftigen ,
gegen den eine Strafverfolgung beantragt ist. Der arme

„ Vorwärts " soll das Herreuhaus beleidigt haben — wie

und wodurch , wissen wir in der That nicht . Wir habe »
von dem Herrenhaus eine so unübertrefflich geringe
Meinung , daß eine Beleidigung desselben durch uns

ein psychologische Unmöglichkeit ist. Nun , wir wer -

den ja sehen ! Der betreffende Antrag wurde

an die Geschäftsordnungs - Kominission verwiesen . Den

Rest der Sitzung füllte das Herrenhaus in der von uns

vorausgesagten Weise aus : es sprang über den Stock . Graf
Klinkoivström war von wunderbarer Gefügigkeit — die

Opposition vor Pfingsten zerfloß in ein „ Mißverständniß "
und — hoppla hopp ! ging ' s elegant über den Stock der

Landgcmeinde - Ordnung für Schleswig -
Holstein , die on bloc mit allen gegen etwa 20 Stimiuen

angenommen wurde , nachdem man der Regierung auch für

„ Beim Revolntionskoniitee ? Schöne Arbeit das . Es

ist wohl eine gut bezahlte Arbeit ? "

„ Man muß zufrieden sein ; zumal in jetziger Zeit , wo

die Fabrikanten die Löhne so arg herabsetzen , wie Sie ja
selber am Besten wissen, Herr Findeisen . "

„ Aber meine Arbeit ging wenigstens den Leuten nicht
an den Kragen . "

„Desto mehr knurrte der Magen, " erwiderte Habicht ,
„ und übrigens hingen die Nürnberger Niemanden , sie hatten
ihn denn . "

„ Und von welcher Art ist den » Ihre Arbeit bei diesem
Komitee , wenn ich fragen darf ? "

„ Sie dürfen fragen , denn es geht sie auch an . Ich
habe nämlich von meinem Bruder , welcher Polizeidirektor
geworden , den Auftrag , alle Leute , welche sich mit weißen
Binden sehen lassen , anzuhalten und ihnen die Waffen ab -

zunehmen . Sie haben da eine recht schöne Doppelflinte , und

um diese möchte ich Sie jetzt gebeten haben . "
„ Meine Doppelflinte ? also diese sticht Ihnen in die

Augen ? Das glaube ich gern ; aber ich iverde sie mit Ihrer
Erlaubniß noch ein Weilchen behalten . "

„Diese Erlaubniß kann ich Ihnen nicht gcivähren . "
„ Sinn dann , ohne Ihre Erlaubniß , Adieu ! "

„ Es thut mir leid , Herr Findeisen , aber Sie sind selbst
schuld, " entgegnete der junge Mann , umschlang plötzlich mit

nervigen Schlosserarmen den Fabrikanten , entriß ihm das

Gewehr und rief dann mit drohendem Blick :

„ Gehen Sie hier weiter , Herr Fiudeiseu ! "

Erstaunt , erstarrt blieb der Fabrikant stehen . Da bog
um die Straßenecke eine Militärpatrouille , die er mit dem

Rufe : „ Zur Hilfe , znr Hilfe ! " herbeirief .
Die Patrouille eilte herbei ; als aber Findeisen sich

umdrehte , waren die Arbeiter verschwunden . Das Plakai



das Militäranwärter - Gesetz die gewünschten
Aenderungen mit Grazie bewilligt hatte . —

Ter Bericht der verstärkten F i n a n z k o m m i s s i o n
des Herrenhauses über den Gesetzentwurf betreffend
die Aufhebung der Befreiung von ordentlichen Personal -
steuern '

gegeu Entschädigung ( N e i ch s u u m i t t e l -
bare ) ist erschienen .

Ans dem Bericht heben ivir einige intercffante Punkte
hervor . Nachdem der Regierung der Vorwurf gemacht
war , daß dieselbe keine Verhandlungen mit den Standes -
Herren geführt habe , bevor die Eutschädigungsvorlage bei
dem Landtag eingebracht sei, erklärte der Finanz -
mini st er , daß , obwohl das Gesetz vor -
gängige Verhandlung nicht vorschreibe ,
die Staats regier nn g doch den dringenden
Wnnsch gehabt habe , die Grundsätze für
die Ablösung der Person al - Steuerfreiheit
gütlich zu vereinbaren .

Ein Kommissar des Finanziiiinisterinnis habe mit dem
Vertreter des Fürsten Stvlberg und des Fürsten zu Wied
persönlich unterhandelt und den 12 - bis löfachen Betrag
der JahrcSstener als Entschädigung in Aussicht gestellt .

Ans den A e n ß e r u n g e n der Vertreter
der beiden Stan desHerren sei zu ent -

nehmen gewesen , daß ihre Vi a ch t g e b e r
ans eine wesentlich höher « A b s i n d u n g
rechneten .

Der Für st zu Wied hat später in einer

schriftlichen Darlegung die Ablösung
durch eine der Steuer gleichkommende
Rente beansprucht .

Da eine Vereinbarung über die Höhe der Entschädigung
mit den RcichSnnmittelbarcn , wegen zu hoher Forderungen
derselben , nicht möglich gewesen , hat die gesetzliche Regelung
ins Auge gefaßt werden müssen und ist der I3Vefache Steuer -

betrag als Entschädigung festgesetzt und vom Abgeordneten -
haus bereits angenommen worden .

Die Kommission hat schließlich der Vorlage in der

Fassung des Abgeordnetenhauses ihre Zustimmung ertheilt ,
und somit wird für Preußen ein Jnventarstück aus der

Zeit des Junkerstaats in das wohlverdiente Grab sinken .
Ein prächtiges Bild übrigens : Die Reichsten erhalten

dafür , daß sie die Gnade haben , von jetzt an Einkommen -

steuer zu bezahlen , eine Entschädigung aus den Steuer -

groschen des Volkes ; treffender kann das schöne Wort

„ Uoblosso oblige " nicht illustrirt werden . —

UeberschwemmungS - Kommission . Der . Reichs -
Anzeiger " meldet , daß durch kaiserliche Verordnung zur
Untersuchung über die Ursachen der in neuerer Zeit vor -

gekommenen Ueberschwemmnngen und zur Festsetzung von

Maßregeln , wodurch für die Zukunft der Hochwassergefahr
und den Ucberschwnnmungsschäden vorgebeugt werden kann ,
ein Ausschuß von 33 Personen eingesetzt ist . —

„ Ein logischer Nonsens " ist , der „ Kreuz - Zeitung "
zufolge , die von oem Ex - Hausmeier und seinen Trabanten

erstrebte „ Kombination Wilhelmstraße plus Friedrichsrnhe "
— mit anderen Worten , der unverschämte Vorschlag , daß
der Kaiser sich neben seinem neuen Kanzler auch noch den
alten als Berather annehmen sollte . Das würde schön
werden : Dynastie Hohenzollern mit Dynastie Bismarck —

das ginge noch über „die Republik mit dem Großherzog " .
Es unterliegt beiläufig keinem Zweifel , daß , wie wir

schon andeuteten , der alte Preßbureau - Apparat so ziemlich
mit allem Inventar in den ZBesitz der Fronde über¬

gegangen ist und von Friedrichsruhe ans geleitet wird .
Das Geld ist von den Schienenflickern und verwandten

BernfSgenoffen zusammengebracht , die sich, wenn der Chef
wieder ans Ruder käme , die Auslagen in einem Jahr -
hundertfach „ zurücknehmen " würden . Der Exkanzler ahmt
auch hierin sein Vorbild Bonaparte nach , der sich durch die

Aussichten für den Fall seiner Thronbesteigung stets Geld

zu verschaffen wußte , und auch — nach dem Spruch von
der Ehrlichkeit unter Dieben — diese seine Versprechen
— allerdings sonst keine — gehalten hat . Für jede Million ,
die er empfing , wurde Frankreich um 100 Millionen ge -
plündert . Aber er erreichte auch sein Ziel und kam an den

großen Milliardentops — weit die Franzosen ihn nicht
kannten und noch Wunderdinge von « Neffen des Onkels

erhoffien . Wir aber kennen unseren Pappenheimer und

wurde nunmehr mit dem Bajonett herabgestochert , und
dann nahmen die Soldaten den „gutgesinnten " , jetzt leider

entwaffneten Bürger mit nach der Hauplwache . Dort
war bereits eine ziemliche Anzahl von Großbürgern ,
mit weißen Binden versehen , angekommen . Mancher
aber , der soust in den Berathungen nie gefehlt , ließ sich
vermissen .

Nachdem sich der Fabrikant in die Liste hatte einzeichnen
lassen und seine Nummer in Empfang genommen , begrüßte
ihn Hoivald mit lebhafter Freundlichkeit und fragte ihn , ob
er in seine Kompagnie eintreten wolle .

Howald hatte ein ziemlich kriegerisches Aussehen an -

genommen . Eine silberdurchwirkte Binde um die Taille

kennzeichnete ihn als ernannten oder erwählten Kompagnie -
sichrer . Ein lauger Schleppsäbel und zwei Revolverpistolen
im Gürtel bildeten seine Bewaffnung . Findeisen erklärte

sich bereit und erfuhr nun , daß man nur noch die

Publizirung des Belagerungszustandes erwarte , um sofort
und ohne alles Zögern mit der „ Reinsegnng " der Straßen
der Stadt vorzugehen .

Sämmtliche Truppen in der Stadt waren in den

Kasernen kousigliirt , soweit sie nicht zum Wacht - oder

Patrouilleudienst kommandirt waren , der ihre Kraft in nicht

geringein Maße in Anspruch nahm . Auch die Kavallerie

war in Thätigkeit , da sie nach allen Seiten auf die Land -

straßeu entsendet worden war , um Arbeiterzuzüge feruzn -
halten , Eisenbahn - und Telegraphenbeschädignngen zu ver -

hindern oder wieder autmachen zu lassen .
Der 5krieg hatte bereits begonnen , ohne daß es zn mehr

als kleinen Exzessen gekomnien »väre , denn die Arbeiter wiche »
den Patrouillen ans , gingen auch zum großen Theil nach
wie vor an die gewöhnlichen Wochenarbeiten . Ungewöhnliches
Lebeil aber entwickelte sich an den Straßenecken und vor den

Plakatsäulen , an denen bald Militär und Polizei die Be -

tauutmachungen des Revolutions - Komilee ' s entfernten und

solche der Regierung von Neuem herstellten , während hinter
ihrem Rücken alsbald plötzlich austauchende Arbeiter in

entgegengesetzter Weise verfuhren .
Um die Mittagsstunde wurden von Seiten der Regierung

neuePlakate ausgegeben , in welchen je tausend Thaler für die

seine Kumpane — er hat schon mit ihnen am Milliarden -

topf gesessen , und außer den Schienenflickern und Schienen -
flickcr - Genossen freut sich Jedermann in Deutschland , daß
die alte Raketenkiste in Friedrichsruhe begraben ist . —

Wie ' s gemacht wird . Herr Hansemann hat nicht
demcntirt , die Handelsredakteure der beschuldigten Bourgeois -
zeitungen haben sich entweder gar nicht gemuckst oder ein

paar zweideutige Vcrlegenheitsphrasen gestammelt , — und
die „ Kreuz - Zeitung " schrieb gestern Abend — wieder im

Theil für „ Handel , Gewerbe und Industrie " :
Berlin , 14. Jrnii . Mehrere Zeitungen verlangen , daß

wir die Namen derjenigen Handelsredakteurs nennen sollen ,
die sich um Gratifikationen bei der Diskonto - Gesellschaft be-
worden haben . Wir weisen diese Zumuthung deshalb znrück ,
weil uns jede persönliche Verdächlignng absolut fern lag . Es
war aber unsere Gewiffenspflichl , einen thatsächlich seit
vielen Jahren bestehenden Uebelstand endlich
öffentlich aufzudecken . An der Börse ist derselbe fast
allgemein bekannt , und berufetreue Handelsredakteure haben es
uns oft geklagt , wie schwer sie nnler dieser Herabwürdigung
ihres Standes zu leiden haben . Wir wählten zur Verösfent -
lichung den Zeitpunkt , in dem unserem Volke wiederum ge -
fährliche auswärtige Anleihen augepriesen werden sollen , um
über den Werth der publizistischen Anpreisungen solcher An -
leihen Klarheit zu schaffe ». Wenn wir dies auch nur an -
nähernd erreichen , so ist der Zweck unserer Veröffentlichung er -

füllt . Wir hoffen aber außerdem noch , daß die Berliner Zei -
tnngen das Beispiel einer derselben nachahmen und ihre Handels -
Nednktenre ausdrücklich verpflichten , keine Zuwendungen irgend
welcher Art von Banken und Bankiers anzunehmen .

Daß das „ Trinkgelder - Univesen " in Berlin ebenso
grassirt wie in anderen Orten , ist allerdings richtig , und

auch wir wissen , daß die Käuflichkeit der Presse in Börsen -
kreisen nicht blas , sonder » überhaupt in den Geschäfts -
kreisen , christlichen wie jüdischen , als notorische Thatsache
gilt . Die „ Kreuz - Zeitung " hätte aber doch gut gethan , mit

Namen hervorzutreten , denn sie kennt einige der käuf -
liehen Subjekte . Tie Hoffnung , daß die sündige Presse in

sich gehen werde , ist doch gar zu naiv und eitel Dunst . —

Hinter den „ Judeuflinten " scheint fremdes Geld zu
stecken. Die Ahlwardt ' sche Schrift ist ins Serbische über -

setzt und unentgeltlich an serbische Offiziere versandt w' or -

den . In Serbien ist der russische Einfluß eifrigst
bemüht , den deutschen zu verdrängen . Der deutsche
Einfluß ist es sicherlich nicht , dem durch die Uebersetzung
des Ahlwardt ' sche » Pasquills gedient werden soll . Herr Ahl -
wardt kann die Abscheulichkeit des Judengeldes nicht drastisch
genug schildern . Der Rubel ist wohl „patriotischer " ?

Der Patriotismus dieser „ Deutschland über Alles " - Brüller

war unK stets verdächtig . —

Tie Wahlen in Belgien sind , so weit sich bis jetzt
urtheilen läßt , der Sache der Revision sehr günstig ge -
wesen . In Brüssel und Lüttich haben die Liberalen gesiegt ,
wodurch die klerikale Mehrheit in der Kammer und im
Senat beträchtlich geschmälert worden ist . Zwar haben die

Klerikalen noch immer eine Majorität in beide » Körper -
schaften , allein keine genügende , um eine demokratische
Revision zu hintertreiben , zumal unter den Klerikalen selbst
das allgemeine Stimmrecht verschiedene Anhänger hat . Die

Abgeordnetenkammer , die bisher 138 Mitglieder zählte , ' hat
jetzt 162 , der Senat , statt bisher L9 jetzt 76 Mitglieder .

In den radikal - bürgerlichen Kreisen Belgiens herrscht
großer Jubel , und die Arbeiter , entschlossen , das Eisen zu
schmieden so lange es glüht , manifestiren überall für das

allgemeine Stimmrecht . — Die Nachrichten von Wahl -
kraivallen sind mit Vorsicht aufzunehmen — zu ernstlichen
Konflikten ist es jedenfalls nirgends ' gekommen, und jeden -
falls haben die Arbeiter , die von der Wahl ja ausgeschlossen
waren , sich an Konflikten nicht bctheiligt , die höchstens —

in üblicher Weise — zwischen Liberalen und Klerikalen

stattgefunden haben können . —

Die italienische KrisiS . In einer seiner üblichen
Klatsch - Orakeleicn , die von den Veivunderern für unfehlbare
Weisheits - Ergttsse ausgegeben , von jedem Richt - Götzcnanbeter
aber auf gleiches Niveau mit dem Radaublech des Bedienten
im Gil Blas gesetzt werden , hat der Ex- Kanzler dieser Tage
behauptet , der Werth der italienischen Allianz bestände nicht
darin , daß Italien die zwei anderen Dreibund - Staaten mit
Militär unterstütze , sondern darin , daß es einen Angriff auf
Oesterreich von — italienischer Seite verhindere . Italien ,

Einlieferung der Mitglieder des Revolutions - Komitee ' s , sowie
des Buchdruckers Barth und des Advokaten Streit ausgesetzt
waren . Viele schüttelten darüber die Köpfe ; aber diese Bekannt -
machung verfiel alsbald der Lächerlichkeit , da man kurze
Zeit darauf Plakate des Revolutions - Komitees daneben

hängte , durch welche je 10 Thaler auf die Einlieferung der
Minister gesetzt wurden , und hier und da war mit Bleistift
von irgend einem Witzling die Bemerkung hinzugefügt :
„ Fütterungskosten werden nicht vergütet " , oder : „ Noch
viel zn viel " .

»
�

«

Unbeachtet von Allen , entfaltete während dessen in seinem
abgelegenen Hanse , in dem er einstmals den Türken gespielt ,
seine rastlose Thätigkeit der Philosoph Mensch. Seine

Leibwache hatte sich biS auf 60 Mann verstärkt , unter
denen dreißig bereits als Kompagnicftthrer erwählt waren .
Da es unmöglich erschien , in der Kürze der Zeit größere
Schaaren zu organisiren , so hatte man die Stärke der Kom -

pagni « auf 60 —80 Mann festgesetzt , weil die sich eher aus

Vereinen , größeren Werkstätlen und dergleichen zusammen -
fanden . Sobald man sechs solcher Schaaren gebildet , ließ
man ihre Komniandanten zusammenkommen und das
Weitere behufs Vereinigung zn einem Bataillon verabreden .
Tie Bildung jedes Bataillons wurde dann sofort an den

Hauptordner Hanke und von diesem an den Ober -
kommandanten Wießner genieldet . Sobald die Formirung
vor sich gegangen , ließ man die Leute , sofern sie nicht zu
anderem Dienst gebraucht wurden , in ihre Wohnung gehen ,
denn der Zuzug von Außen nahm trotz Kavallerie und

Patrouillen immer größeren Umfang an . Durch ein immer

offengehaltenes Büffet bewirkte Meusch , daß die Leute
bei Kräften und bei gutem Rinthe blieben , und gegen vier

Uhr des AbcndS konnte er sich rühmen , die Bildung von
16 Bataillonen in der Stärke von gegen 6000 Mann be -

fördert zn haben , als er vom Oberkommando durch Iwan
den Befehl erhielt , sich der Waffenvorrnthe in der Stadt zu
bemächtigen . Alsbald flogen sämmtliche Konigagnieführer
aus , um ihre Leute oder weiügsteus einen Theil zu sam -
mein , während der Philosoph sich ein Adreßbuch herbei -
langte und die Lokale der Waffenschmiede , Waffenhändler

das den Dreibund gegen Italien schützt — das ist nne

Idee , die für genial gelten könnte , wenn sie nicht so ent -

setzlich albern wäre . Ein Bund , der zum Zweck hat , gegen

einen Angriff von Seiten des Bundesgenossen zu schs ' ö�
das gehört schon auf die letzte Seite des „Ulk " . Natürlich
kam es dem Verabreicher dieses Unsinns blas darauf an ,

die Italiener aufzuhetzen und seinem Nachfolger Schwierig -
leiten zu bereiten . Daß er selber , als er den Bund an -

fertigte , andere Zwecke im Auge hatte , das be -

weisen die Crispi ' schen Herausforderungen an Frank -
reich und die riesigen Militär - Rüstungen , an denen

Italien jetzt sterbenskrank darniederliegt . Thatsächlich wollte

der Exkanzler Italien als Sturmbock gegen Frankreich be-

nutzen . Auch in diesem Punkt hat er sich freilich verrechnet
— es wollte Nichts mehr gelingen — und das Gegenthen
des Erstrebten bewirkt . Durch den Beitritt Italiens zu dem

Dreibund , der dem italienischen Volke von Anfang an ann -

pathisch war und , weil er das Land finanziell erschöpft
und jede innere Reform erstickt , von Tag zu Tag ann -

pathischer wird , ist in Italien eine der französischen Re -

publik freundliche Stimmung erzengt und die Annäherung
an Frankreich zum Ziel aller demokratischen Elemente ge¬

macht worden , was vorher nicht der Fall war . Könnte der

neue Reichskanzler sich zu einer neuen Politik aufschwingen ,
und wäre er nicht in den Zauberkreis des „alten Kurses

eingebannt , so hätte er das Bündniß mit Italien ablaufen

lassen und gute Beziehungen mit der Regierung und dem

Volke jenes Landes gepflegt . Ohne den Dreibund würde

die irredentistischc Strömung , d. h. das Verlangen nach ge -

wissen österreichischen Gebietstheilen in Italien nicht so

stark sein , wie es jetzt ist — und erst durch den Haß gegen
den Dreibund geworden ist.

Wenn Deutschland , wir meinen die Reichsregierung
eine friedliche Politik verfolgt , den Frieden ernstlich will ,

also , um es konkret auszudrücken , an keinen Angriff

auf Frankreich denkt , hat Italien für uns nur eine ganz

sekundäre Bedeutung , ja gar keine . Denn in diesem Fall
stünde , wenn Frankreich wirklich die selbstmörderische Toll -

heit eines „ Revanchckrieges " unternehmen sollte , England
unbedingt auf unserer Seite und würde , vermöge seiner
Machtstellung im Mittelmeer , jede Aktion Italiens , die zu -

gleich eine Aktion für Rußland wäre , spielend verhindern .
Das Bündniß mit Italien hatte eben nur einen Sinn , r

lange die deutsche Politik aggressiver Natur war und ihre

Spitze gegen Frankreich richtete . Bon dem Augenblick an ,

wo der aggressive Charakter unserer Politik aufhört , ist es

völlig gegenstandslos .
Und unternähme Deutschland einen Angriffskrieg ,

dann würde das italienische Bündniß nach 24 Stunden von

Frankreich und England zerrissen sein .
Das ganze Gerede um das Austreten oder Verbleiben

Italiens im Dreibund ist also Lärm um N i ch t S. �
Die Misöre der italienischen Regierungspolitik wwv

von der „ Nationalliberalen Korrespondenz " , die sonst s »�

terrn
Giolitti und König Umberto schwärmt , in einem

rtikel über den „ Sieg " des vorigen Sonnabend mit unsren

williger Offenherzigkeit wie folgt geschildert :
Zu dem Ersolg des Ministeriums Giolitti in der Sonn -

abendsitzung der italienischen Deputirtenlannner haben person -
liche Erwägungen , noch mehr aber der Zwang der Ver -

h ä l t n i s s e beigetragen . Zwischen Herrn Giolitti und ve

ausschlaggebenden Parteien besteht kein eigentliches Band , wo ? ,
aber oie Erkenntmp , daß beide Theile einander vo

der Hand nicht gut entbehren können und dkshm .

am klügsten handeln , wenn sie einem praktischen moäus vivsv

huldige ». Herrn Giolitti ' s amtliche Stellung muß ihm <1

möglichst behutsames Vorgehen schon im Interesse der Selm

« rhaltung dringend ans Herz legen ; die Mehrheit der Kamm «

aber würde sich mit den Grundregeln des parlamentarisM
und politischen Taktes in Widerspruch setzen , wenn sie rinn »

Ministerium das Leben unnöthiger Weise
macht » , dessen einziges Streben darauf a

zielt , unter Schonung aller berechtig '
und vielleicht auch mancher unberechtigt '
Empfindlichkeiten dir StaatSmaschine no » ?

dürftig im Gang » zu halten . Etwas Mehrer

hat Herr Giolitti noch nicht beanspr u ch '

oanz besonders nicht in feiner Bndget - Taktik . Die öflenn �
Meinung Italiens und der diesem vorzugsweise besreunv
Länder zeigt sich denn auch über den Abschluß der Buvz .
debatte recht befriedigt . Es war daS Beste , was N ®

Lage der Umstände erreicht werden kon » ' .

und hilft über die Klippen der nächsten Z * „

hinweg . Das Ministerium hat die Feuerprob « «hr«"�

und sonstiger Leute , bei denen Waffen in größerer
oder

geringerer Zahl zn erwarten waren , wie zum Beisplet 0

Vcreinshallen der Schützengilden , Jagdgesellschaften w. aui

schrieb . ,
„ Ich bin jetzt eigentlich die kriegführende Ptts�N ,

meinte er , sich vergnügt die Hände reibend , zu I ? ®. '

„ denn ich bin in der Stadt , während das Revolutlon
Komitee außerhalb der Stadt kampiren muß und 0

übrigen Beamten keine Truppen zur Verfügung haben ,

während ich schon 15 Bataillone marschiren lassen kann - -

„ Wenn Sie sich erschießen lassen wollen . "

„ Erschießen lassen , von wem denn ? "

„ Von unserem Ober - Kommando . Denken Sie vielleicht ,
in solchen Zeiten wird gespaßt . Hier handelt sich ' s , ab -

gesehen von dem Ziele , zugleich um s Leben vieler Tausende .
Da wird ein Menschenleben nicht hoch angeschlagen , auch

nicht das Leben eines Herrn Mensch . Vergessen Sie nicht ,

daß Sie ohne Befehl nichts unternehmen dürfen . Das

würde eine schöne Verwirrung geben , wenn Jeder aus seine
eigene Faust vorgehen wollte . "

„ Darum giebt es auch kein ungetrübtes Glück aus

dieser Welt . Nun , nicinetwegen ; wo sich so Viele

müssen , werde ich mich wohl auch fügen können . Was

machen denn unsere barmherzigen Schwestern ? "
„ Sie zupfen Charpie , machen Verbandszeug zurecht

und überlegen , welche Aerzte sie wohl einladen dürfen ,
die verwundeten Volkskämpfer zu behandeln . "

„ Ich glaube gar . Da sieht man gleich , daß die Damen

von Revolution nichts verstehen . Wenn wir Aerzte

brauchen werden , holen wir sie aus ihren Wohnungen ganz
« ans fayon ab ; das versteht sich doch ganz von seider -
Einladen ! Nicht wahr . — Bei einer Revolution gsht�
wie im Kriege , da wird nicht eingeladen , sondern requirirt .

„ Es ist schade , Herr Mensch , daß wir Sie nicht überall

haben können . " ,
„ Gut , auch noch Spott ? Aber sagen Sie einma ' ,

werden Sie nicht Ungelegenheiten haben , wenn Sie al

russischer Offizier Gcneraladjutanten « Dienste beim Ober -

kommando des RevolutionSheereS leisten ? "



bestanden und ein Geschick in Ausnutzung der parlamenkarischen
Konjunktur an den Tag gelegt , das ihm auch in den künftigen
Aktionen ausnehmend ersprießliche Dienste leisten kann .

Wir nuissen gestehen , vernichtender kann man nicht gc -
lobt werden . Armer Giolitti ! Und armes Italien ! —

Die Lügner an der Arbeit . In Frankreich ,
Belgien und England sind dem anarchistischen Wauwau die
Lumpen und Sägspähne so vollständig aus dem Leibe ge -
nomine » worden , daß der lächerliche Unhold beim besten
Willen dort nicht mehr als Vogelscheuche benutzt werden
kann . Da sind denn die traurigen Ritter vom rothen Ge -
spenst in ihrer Verzweiflung auf den Gedanken verfallen ,
jeirseits der Pyrenäen , die sehr hoch sind , im sernen
Spanien , das wenn auch nicht ebenso weit doch ziemlich
ebenso entfernt ist wie Afrika , eine Kasperle - Vorstellung zu
arrangiren , in welcher der abgetakelte Rrrrevolutions - Nuß -
knacker mit einer Dynamitpatrone zwischen den Zähnen die
Gruselrolle zu spielen hat . *) Wenn man den Burschen am
Kragen packt und ans Herz und Nieren prüft , kommen auch
blos Lumpen und Sägspähne heraus . Zunächst wollen wir fest -
stellen, daß die deutschen Zeitungen über Barcelona Schauer -
berichte bringen , die wir in der Presse der übrigen Länder
uicht gefunden haben . Wohl reden auch die französischen
und englischen Blätter von Arbeitertumulten , allein sie
Melden auch , daß es sich um einen Ausstand und um öffent -
liche Umzüge handelt , was vergleichsweise recht harmlose
Dinge sind , — während die deutschen Zeitungen von einem
anarchistischen Aufstand , von einem Generalstreik , von
blutigen Konflikten zwischen Soldaten und Arbeitern er -
zählen — kurz den Glauben erwecken , der Anarchismus habe
in Barcelona sein Hauptquartier errichtet , und werde von
hier aus die ganze übrige Welt vermittelst Dynamits in
die Luft sprengen . Die „Nationalliberale Korrespondenz * —
wie immer voran , wenn es faustdick zu lügen gilt — sieht

ogar schon ein über die ganze Welt verbreitetes Ver -

. chwörungsnetz und forscht scharfsinnig nach der Zentral -
telle , die sie selbstverständlich in Deutschland sucht , was

zwar nicht gesagt , aber dunkel angedeutet wird .
Wie wir aus französischen Bourgcoisblättern ersehen , die
wohl übertreiben , jedoch nicht so schamlos lügen , wie
die deutschen Schienenflicker - Organe , ist in Barcelona und
Umgegend nichts vorgekommen , als ein einfacher Streik , zu

dem sich Demonstrationen der — freilich sehr zahlreichen —

Arbeitslosen gesellt haben . Die Behörden provozirten in
bekannter Kopflosigkeit einige Schlägereien und zogen in
ihrem Zittcrfieber Truppen zusammen — der Rest ist Lüge
— theils Augstlüae , theils Tendenzlüge . Uebrigens scheintes auch , wie wir schon andeuteten , als fürchte die Re -
gicrung einen republikanischen Aufstand . Zorilla ' s Aufruf hat
unzweifelhaft gezündet , — und in Barcelona hat schon
Mehr als ein Pronunziamento stattgefunden . Allein gerade
unter den sozialistischen Arbeitern ( eine „Anarchisten " -
Partei giebt es in Spanien so wenig wie anderorts ) herrscht
kine große Abneigung gegen die , meist der Bourgeoisie an -
gehörigen Republikaner ; und , so seltsam es klingt , die Fort -
chritte des Sozialismus sind nach einer Richtung hin der

Regierung von Vortheil gewesen , denn sie haben die Ge -
fahr einer bürgerlich - republikanischen Schild - Erhebung ver¬
mindert . —

Ter Ttaatöbaukrott in Portugal ist gestern erklärt
worden . Vivat sequena . —

„ Die Katze liiht das Mausen nicht . Wer erinnert
stch nicht des spitzbubischen Wilson , Schwiegersohns des
uorigen Präsidenten von Frankreich , des alten Philisters
und Geizhalses Grevy ? Wilson wurde in einen übel -

Zechenden Skandalprozeß verwickelt , kam aber mit blauem

Auge davon , und Grevy wurde als Sündenbock geopfert .
>fcht plötzlich, nachdem über jenem Schmutz Gras gewachsen
war , taucht Wilson ' s Name wieder auf . Er hat bei den
wtzten Gemeinderathswahlen gemogelt — natürlich auch mit
" km „ rothen Gespenst " manipulirt — , und er hat sich er -
! ? . lschen lassen . Nächstens marschirt er wegen Wahl -
imichuug und Bestechung vor ' s Zuchtpolizei - Gericht . —

Der Eisenbahnmoloch in Amerika . In der
ueuesten Nummer der amerikanischen Monatsschrift „ F
Rdet sich ein längerer höchst lehrreicher Artikel übe

U

„ „ orum "
über das

*) Wir meinen die Komödie vom Anarchismus in Barcelona .

Angelegenheiten werden wir wohl Alle von
' ' kttr diesmaliaen Thätigkeit haben . «

vich wohl schwerlich , denn ich wüßte nicht , was mir

Passiren sollte . "weiter

«. . . »Weil Sie sich in Alles zu schicken wissen , trotzdem Sie

tw cn, pH sind . Wollen Sie wissen , was Turgenjew von

Philosophen sagt ? "
. . »Ich bitte Sie um Alles in der Welt ! Ich habe
won an den Philosophen genug , geschweige , daß ich die

• Wen mochte , welche wieder über Philosophen schreiben . "

�
» Sie wissen doch , daß wir heute Abend in der Findeisen -

>kyen Fabrik zusammenkommen ? "
« Keine Silbe weiß ich ; so geht es mir immer , überall

werde ich vergessen , während ich beinahe an Alles denke . "

. „Ach, was ich sagen sollte : meine Schwester läßt Sie
lpmßen und Ihnen sagen , daß , wenn Sie wieder Leute mit
den Weinen ihrer Mutter traktiren wollen , Sie deshalb den

jptch mit Tellern , Tassen und Gläsern nicht umzuwerfen
orauchen . "

« Alle Wetter , woher ahnt sie ?"
� »Erich Schlegel hat ihr etwas erzählt , was sie zu
Ahnungen veranlaßte . "
„ »Erich Schlegel ! Ich verzweifle an der Menschheit .
Er , den ich zu meinem General - Adjutanten ernannt habe ! "

« Sie haben Pech , Herr Mensch . "

� »Ja , das ist wahr . Aber da kommen bereits meine
« eute zurück . Sagen Sie , Herr General - Adjutant , dem

Oberkommando, daß der Befehl bereits ausgeführt wird ,
und wenn Sie bei den Ihrigen ankommen sollten . . . "

« Ich werde im Vorbeigehen vorsprechen . "
» So sagen Sie « inen demüthigen Empfehl , und ich

wurde ein andermal die Gläser , Tassen und Teller vorher
wegsetzen. "

Das ist brav von Ihnen , und nun , sGott befohlen ! "

hohe Risiko der Eisenbahnbediensteten in den Vereinigten
Staaten von dem bekannten Statistiker Henry W. Adams .
Wir lesen darüber in einem amerikanischen Blatt :

„ Dieser Artikel sollte zu denken geben , denn in keinem
zivilisirten Lande der Welt ist die Verlnstrate höher und ent -

setzlicher , als bei uns . Am 3l>. Juni 1890 gab es 749 301
Eisenbahnbedieustete in diesem Lande . In den letzten zwölf
Monaten vor obigem Datum wurden 2451 Personen getödtet
und 22 396 mehr oder weniger verletzt . Dies bedeutet einen
Todesfall auf 806 Personen und eine Verletzung auf
30 Angestellte . Kein anderer Beruf hat ein so großes
Risilo aufzuweisen . Dasselbe erhält noch eine viel grauenhaftere
Gestalt , wenn man Lokomotivführer , Heizer , Kondukteure ,
Bremser und Weichensteller von dem gesummten Personal aus -
sondert . Die Zahl der Angestellten dieser Klasse betrug
153 235 , und von diesen wurden 1459 getödtet und 13 172 ver -
letzt . Das bedeutet einen Todesfall auf 105 und eine Verletzung
auf 12 Personen . Selbst der Bergbau kennt keine so hohe
Vcrlustrate . Wir Präsident Harrison in einer Spezialbotschast
bemerkt , kommt diese Vcrlustrate derjenigen des Soldaten in
der Schlacht gleich . Das gefährlichste Geschäft ist die Koppelung
von Waggons , bei welcher in 12 Monaten 369 getödtet und
7342 verletzt wurden , oder 15,05 resp . 35,02 pCr . Lebens -
gefährlicher ist allerdings die Chance , vom Zuge geschleudert
zu werden , denn dadurch kamen 561 Personen um , aber nur
2363 wurden verletzt . Durch Zusammenstöße wurden 236
getödtet und 1034 verletzt , und durch Entgleisungen kamen
150 Personen um und 723 wurden verletzt .

Die Koppelung und die Bremse bilden die große Gefahr
und der Kongreß sollte alle Bahnen des Landes zwingen , die
neuesten Verbesserungen einzuführen . Wie schlecht es damit
bestellt ist , geht aus der Angabe hervor , daß von 29 928 Loko -
Motiven und Frachtwagen nur 955 automatische Koppelung
haben . Von den gebrauchten 1 105 042 Frachtwagen sind nur
87 390 mit automatischer Koppelung und 100 990 mit Zug -
bremsen versehen . Es giebt nicht weniger als 44 Arten der
K' oppelung und 9 verschiedene Bremsen , aber das Unheil ist ,
daß fast jede Bahn ihr eigenes System hat .

Professor Adams schlägt vor , daß die Negierung alle

Patente dieser Art erwirbt , und sie den Bahnen ohne „ Royalty "
überläßt . Man schätzt , daß , wenn die Regierung nahezu
jährlich eine Million Dollars für die Rettung von Schiff -
brüchigen ausgeben kann , sie auch Etwas für die Rettung der
im Transportwesen auf dem Lande angestellten Leute thun
kann . Der Statistiker empfiehlt ferner die allgemeine Ein -
sührung des «Block « - Systems , ivelches bisher nur auf 10 bis
15 pCt . der Meileulänge amerikanischer Bahnen besteht . Pro -
seffor Adams hat sich ein großes Verdienst erworben , daß er
in so eindringlicher Weise aus die Uebelstände unseres Bahn -
belriebes aufmerksam gemacht hat . "

Ter Eisenbahnmoloch ist auch in der alten Welt ein

mörderischer Kunde . —

Endlich gegen 6 Uhr des Abends erschien die längst
rtvartete Bekanntmachung bezüglich Verhängung des Be -

�erungszttstandes , welche ganze acht Stunden in der Druckerei
Ablieben war , da man trotz polizeilicher Aufsicht und

Varkeinsrstvilhkeir .
Beider Gelverbeaerichts - Wahl in Kottbus erhielten

unsere 6 Genossen im Durchschnitt je 690 Stimmen ; die frei -
sinnigen 6 Lkandidaten im Durchschnitt je 130 Stimmen . Der
eine Vertreter der Werkmeister erhielt 95 Stimmen . Die sozial -
demokratischen Kandidaten wurden also mit gewaltiger Stimmen -
mehrheit gewählt . Die Freisinnigen sind infolge dieses Resultats
ganz paff .

« «

Mit was siii ; schändliche « Mittel » in Schlesien gegen
die Sozialdemokratie gearbeitet wird , ergiebt sich drastisch aus
folgender Notiz , die von gegnerischen Blättern Schlesiens ver -
öffentlicht wurde :

« Sozialdemokraten haben in Hayna » ein Mitglied des
evangelischen Männer - und Jünglings - Vereins , den Barbier
Kcmpe , welcher jenen das unbefugte Eindringen ins Vereins -
lokal verwehrt hatte , feige aus dem Hinterhalte überfallen , ihm
mehrere Kopfwunden zugefügt und durch Fußtritte einige
Nippen verbogen . Die Staatsanwaltschaft dürfte den Rüpeln
verständlich machen , daß wir noch nicht im Zukunftsstaate
leben . "

Diese Nachricht ist f r e ch e r l o g e n. Der Vorstand des

Haynauer evangelischen Männer - und Jünglingsvereins giebt in
der „ Haynauer - Zeitung " noch ausdrücklich die Erklärung ab ,
„ daß irgendwelche Konflikte mit der sozialdemokratischen Partei
bisher nicht stattgesunden haben , und daß Störungen der Vereins -

verhandle ngen durch Mitglieder der sozialdemokratischen Partei
nicht vorgekommen siud.�

Die Frankfurter „ BolkSstimme " ist auf dem Holzwege ,
wenn sie vcrmulhet , «S habe » ns mißfallen , daß sie unser » un -

bedingten Anschluß an die Erklärung der sozialdemokratischen
Berliner Stadtverordneten - Fraktion in Sachen der Forckenbeck -

Zwangsverfahrens acht vergebliche Versuche machen mußte ,
eine korrekte Platte davon fertig zu stellen .

„ Punkt neun Uhr des Abends sind alle Hausthüren zu

schließen und bis früh sechs Uhr geschlossen zu halten, " hieß
es darin .

„Alle öffentlichen Lokale , die keine Extra - Erlaubniß er -

langen , sind gleichfalls um diese Stunde zu schließen .
„ Mehr als drei Mann dürfen nirgends auf den

Straßen zusammen stehen bleiben und haben sofort weiter

zu gehen , wenn Andere neben ihnen stehen bleiben sollten .

„ Alle in Privatbesitz befindlichen Waffen sind binnen

24 Stunden auf dem Rathhause oder in den Polizei -
stationshäusern abzuliefern .

„ Ten Befehlen der Polizei , des Militärs , sowie der

Bürgerwehr ist sofort unweigerlicher Gehorsam zu leisten ,
bei Vermeidung der Arretur und im Nothsall selbst so-
fortige » Erschießens .

„ Jeder , der mit Waffen auf der Straße betroffen wird ,

zu deren Führung er nicht besonders von der Behörde er -

»nächtigt ivorden , » vorüber er eine Legitimation vorzeigen
inuß , ist sofort standrechtlich zu erschießen .

„ Diese Maßregel tritt sechs Stunden nach ihrer Publi «
zirung mit vollster Strenge in Kraft . "

Bon diesen sechs Stimden fehlten noch sechs , als bereits
die Patrouillen mit ziemlicher Rücksichtslosigkeit zu verfahren
begannen . Hier ul »d da » vurde schon das Bajonett an -

gewendet , ja , es knallten hin und wieder Flintenschüsse und

erschreckten die friedlichen Beivohner der Stadt als die ersten
Vorboten eines bevorstehenden Kampfes .

Dr . Raffmaus hatte sich nach Publizirung des Be -

lagerungszustai »des sammt Standrecht nach der Komman -
dantur begeben . Zum ersten Male fühlte er sich in der

ganzen Fülle seiner Macht , »vie sie sein despotischer Geist
sich wünschte . Ei >»e furchtbare Macht , in der das Leben

der Staatsangehörigen an einem Fädchen hängt , ein Z»»stand ,
der so vernunftwidrig ist , daß er an sich schon z»lin Wider -

stände herausfordert !
Wer hinderte den Ministerpräsidenten in diesen Stunden ,

politische Mordthaten zu begehen , den ehemaligen Minister -
Präsidenten , Herrn v. Hohenhausen , auf den er schon den

e sich um Zurücknahme dieser Maßregel , »velche ihn »
schiveren Schaden zufüge. Daraufhin erhielt er folgende liebens -

Angelegenheit nicht billigte . Ganz « nd gar nicht . Seine Mei -

» ung zu äußern ist einfach Recht und Pflicht jedes Parteigenossen .
Inden » aber die Frankfurter „ Volksstinnue " die Stellungnahme
deS „ Vorwärts " verivarf und dabei den Schluß unserer bezüglichen
Aeußerung nicht mit zitirtc , sondern den darin ausgesprochenen
Gedairken als eigene Kritik brachte , »nußte sie bei denjenigen
Franksurter Parteigenosse »», »velche den „ Vonvärts " nicht
halten können , die Verin » lthuug crmecken , derselbe
habe zu der Angelegenheit nicht das gesagt , »vas gesagt
»verde » mußte , näinlich daß u>n die Wiederkehr ähnlicher Vor -

kommnisse , wie sie sich bei Forckenbeck ' s Begräbniß ereigneten , zu
verhüten , man in allen Fällen erst nach cinein vorhergegangenen
Beschluß der in Frage konlinenden Körperschaft handeln solle .
Die Frankfurterin hätte sich also ihre nervöse Polemik sparen
können .

« •

Oeffentliche Gewerkschaftsbersammlungei » in Sagau ,
S o m n» e r f e l d und Gassen R. - L, in denen der Partei -
gcuosse C. König aus Berlin über Ziveck und Ziele der gewerk -
schastlichen Organisation sprach , erklärten sich sämmtlich mit den

Ausführungen desselben einverstanden und nahmen einstimmig
Resolutionen an , worin sie sich verpflichteten , den am Ort be -

stehenden Zahlstellen der Gciverkschaftsverbände beizutreten . In
allen drei Orten befinden sich Zahlstellen des deutschen Tischler -
Verbandes , im letzteren Ort auch eine solche des Metallarbeiter -
Verbandes . Der Geist der Arbeiter ist ein guter zu nennen und
die Zahl der organisirten Arbeiter im Vergleich zu der Gesammt -
zahl der an » Ort Befindlichen bereits eine hohe . Es steht zu er -
»varten — schreibt man uns — daß auch die Mitglieder der

Hirsch - Dunckcr ' schei » Geiverkvereine sich von dieser Organisation
abivenden und den Gciverkschasten sich «»»schließen »Verden .

» •

Wie Arbeiter und politisch uentrale Gastwirthe he »»t -
zutage behandelt werde » . In Landshut hatte man nach
der „ Münchener Post " sich bisher damit begnügt , dem Wahl -
verein die gemietheten Lokale in rücksichtsloser Weise abzutreiben ;
jetzt komint man an die Tödtung der Gelverkschasten . Das

Fischerbräu , in »velchein bisher die Versammlungen tagten , »vurde
von der Kommandantur »nit dem Militärverbot belegt ; der Wirth
verivaudte

.
'

fhi . . . , ,
würdige Antwort vom Magistrat , dein die Angelegenheit •

zur
Begutachtung übergeben »var :

„ Besuch der Wirthschaft zu »n Fischerbräu durch Militär -
Personen betreffend .

Nils Ihre Eingabe vom 24. Mai l. I . wird Ihnen »»ach
Magistratsbeschluß von » Heutige »» eröffnet , daß der Magistrat
nicht in der Lage ist , be » der k. Kounnandantur die Aufhebung
des Militärverbotes in Ihrer Wirthschaft zu begutachte », da Sie
bisher nichts zur Beseitigung der Gründe , welche dieses Verbot
veranlaßten , gethan haben , vielinehr nach wie vor Ihr Gastlokal
Vereinen zur Verfügung stellen , welche , »vie der Tischler - und

Metallarbeiter - Unterstützungsverein aintsbekannt fozialdemo -
kratische Tendenzen verfolgen . Im übrigen muß Ihnen beinerkl
werden , daß das Militärverbot nach pflichtmäßiger Erwägung des
Magistrats insbesondere um deswillen veranlaßt wurde , weil die
Vorversammlungen zu der sozialdemokratischen Maifeier dieses
Jahres seitens der hiesigen Arbeiterschaft ausschließlich in Ihrem
Lokale stattgefunden haben .

DerrechtskundigeBürgermeister .
G e h r i n g n». p. "

Pflicht der bürgerlichen Behörden ist es im Gegentheil , den
Eingriffen des Militarismus in die Bewegungsfreiheit des
„ ZivilS " «ntgegenzututei ».

* •

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Wegen Beleidigung des sächsischen Landtags verurtheilte

das Leipziger Landgericht den verantivortlichen Redakteur des
„ Wählers " , Pollender , zu 6 Wochen Gefängiriß .

— Die Marseillaise von Rouget de l ' Jsle
wird iiun wirklich , wie die Elberfelder „ Freie Presse " mirtheilt ,
nach hundertjährigem Bestehen die Ehre haben , vor Gericht zu
kommen . Nachdem soivohl der Redakteur jenes Blattes wie auch
der Verleger der Düsseldorfer „ Niederrheinischen Volkstribüue "
verantivortlich vernominen worden , »veil sie durch die in Nr . 17
der „ Neuen Welt " enthaltene deutsche Uebersetzung der Marseillaise
gegen Z 130 des Straf - Gesetzbuches verstoßen haben sollen , ist
Beiden nun die Anklageschrift , 18 Seiten stark , zugegangen .
Außer der Marseillaise ist auch der in derselben Nummer der
„ Neuen Well " enthaltene Aufsatz : „ Zur Hundertjahrsfeicr der

Marseillaise " , Gegenstand der Anklage . „ Man könnte sich dar -
über wundern, " sagt die Elberfelder „ Freie Presse " , „ wie die

Staatsanivaltschaft es fertig bringt , unfern Redakteur , welcher in
keinerlei Beziehung zu der „ Neuen Welt " steht , für den Inhalt
derselben verantivortlich zu machen , doch diese Berivunderung
schivindct sofort , »venn man bedenkt , daß überha »lpt infolge
wahrheitsgetreuer Mittheilung geschichtlicher Thatsachen Anklage
erhoben »Verden konnte I "

ganze », Tag durch seine geheiine Polizei fahnden ließ , für
iinmer bei Seite zu schaffen ?

Im modernen Staat kominen durch Nothwendigkeit
oder Jntrigue verschiedene Parteien zur Herrschast und

dadurch auch in Besitz jener zweischneidigen Waffe . Das

sollte mai » bedenken , wenn man Gesetze macht . Aber freilich
denkt jede Partei an die Unmöglichkeit ihres Falles . Mancher
schon ist nach deniselben Gesetze hingerichtet » vorden , das er

selbst hervorgerufen oder gebilligt hatte , aber mancher weniger
Schuldige auch .

Dr . Raffmaus »vollte in diesen weltgeschichtlichen Mo -

menten der unmittelbar thätigen Behörde recht nahe sein
und wurde von dein Kolninandanten der bewaffneten Macht
»nit allen , semer Würde zukommenden , wenn auch etivas

mürrischen Aufinerksamkeiten empfangen , wie es zuweiten
kontroll »rei »den Behörden oder Personen zu gehen pflegt ,
» venn man eben weiß , daß der Koutrollirende so recht eigent «
lich überflüssig und lästig ist .

„ Der Herr Minister hätte sich können aufs Ohr legen, "
meinte auch der als Ober - Befehlshaber sungirende General

zun » Platzmajor , » » achdem er fernen Gast in einem Zimmer
neben der Koinmandantur u>»terge bracht . „Polizei und

Militär sind doch zivei gai »z verschiedene Dinge , und in »

Dienste der Polizei befindet sich der Soldat nicht ivohl . "
Rassmaus aber ließ sich durch nichts stören . Nachdem

er sich von seinen Kollegen in » Ministerium eine Art General -

vollinacht hatte ertheilen lassei », ließ er sich einen Ministerial -
sekretär zur Gegenzeichnung kommen und erließ seine
Mandate von da a»is . Sodann ordnete er an , daß man

ihm unmittelbar Rapport über alle Borkoinininsse zu er -

statten habe .
Die Dullkelheit begann schon hereinzubrechen und mit

ihr der doppelte Schrecken einer in » Aufstande begriffenen
Stadt , als die Nachricht einlief , daß rings uln die Find «
eisen ' sche Fabrik ein vollständiger Gürtel von Barrikaden

entstanden sei, von dem aus die herailrückenden Patrouillen
durch Flintenschüsse zurückgeiviesen worden seien .

( Fortsetzung folgt . )
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Theater .
D o n n e r st ei g , den 16. Juni .

Gpernhans . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Schauspielhaus . Faust .
berliner Theater . Der Kaufmann

von Venedig .
Dentschev Theater . Der Kom¬

pagnon .
Friedrich - Utilhrlinstiidt . Theater .

Der Mikado .
Gruft - Theater . Groß -

itien .
vstend - Theater . Die Kellnerinnen

von Berlin .
Thonras - Theater . Heißes Blut .
Lellealtianer - Theater . Der Aben -

teurer .
Kroll ' » Theater . Die Zanberflöte .
Kanfmanu ' v Uarivtö . Spezialitäten -

Vorstellung . _

Beil . Sommer - Theater
( B ock - Brauerei , Tempelhofer Berg )

Donnerstag , den 16 . Joni :

Grosse Vorstellung .
1. Theil ; Frauen - Emanzipation .

Schwank in 1 Akt von Karl
Sonntag . Inscenirt v. Paul Pauly .

2. Theil ; Specialitäteu - Torstellnng
ersten Hanges ;

Gebrüder Karl u. Camillo
Schwarlz , Grotesk - Komiker .

Gurt Elüa , ■ Verwandlungs *
künstler .

Uasini , Original - Jongleur .
Uiss Elvira , in ihren ausser¬

ordentlichen Evolutionen
am Trapez .

Amanda Contrelly , Soubrette .
Ballet - Divertissement , arran -

girtvon Marie Ala .
8. Theil ; Ein Stündchen auf dem

Komtoir , Posse mit Gesang in
1 Akt von Sig . Häher . Musik
von Conradl . Inscenirt von
Paul Pauly .

4. Theil : Der Zauberhrunnsn der
Ilajaden , grosses Balletdiver -
tissement , arrangirt von Marie
Ala , mit Wunder - Fontaine von
Direktor Max Rössner .

Anfang : des Konzerts 6VI Uhr ,
der Vorstellung 7V8 Uhr .

Bei ungünstiger Witterung bieten
die gedeckten Hallen Schutz tür

ca . 3000 Personen .

Morgen : Grosse Vorstellung .

Wallner - Theater .
Ben - Ali Bey ' s

orientalische

Zauber und Wunder .
Kasseneröifnung V38 Uhr . Anf . 8 Uhr .

Preise : Parqu 8, 1,50 und 1 M.

Ränge : 3, 2, 1 M. und 50 Pf . Loge
4 und 3 M. Kinder die Hälfte . Vor -

verkauf : Jnvalidendank und an der

Theaterkasse . 615M

Passage -
Pauopticum .

Heul

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchlungseffekten .
Neu 1

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castaii7�
Panoptikum .

föcöfiiet Mi! 9 lljic lorp §
bis 10 Uhr AbeilbS.

Victoria - Brauerei .
Liihowstrahc 111/118 .

( Im Konzertyarteurei p. Saal )

Täglich ÄW
Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags 7 U.
Entree 58 Pfg .

Wochentagsbillets ä40 Pf . ( S. Plakate )
Freitag : Vcppei - Konaeert .

Mttiitn Eticllilh »sÄi«>l§,
Alt - Moabit « 0/81 .

ragiich - Gr. Koiljkrt, Thttttt
lliiil Sptjiüliiiittll.

llnfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22891 , UeUmuw ksters .

Deutsch . Tischleroervand
2 ! sk8steIIv Lenlin .

Vorssnemlnngen
Okton : '

Oonnei ' stsg , den 16 . Juni er . , Abends 8� Uhr ,
bei Sedirweister , Andreasstr . 26 .

Tagesordnung : 1. Uortrag dr » Herr » liltilip « ksch . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes . 464/8

Siid - tVefl xxtxb Westen :
Montag , den 20 . Juni er . , Abends sva Uhr ,

„ Königshof " , Bulowstraße 37 .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

M er e d e n :

llienstag , den 21 . Juni er . , Abends 8' / » Uhr ,
bei Keller , Bergstraße 68 .

Gäste haben Zutritt . vis Optsverwallung ,

MM

Fr . VerckiWgb . BMMerM' l .
Ordentliche General - Persammlung
' SN ! Scnnisg , eien 18 . 6 . mts . , Vorinittsgs II Uhr ,

-

in Scheifer ' s Salon , Jnselstraße 10.

Tagesordnung :
1. Rechenschaftsbericht des Vorstands .
2. Wahl des gesainmte » Vorstands und der Fachkommission .
3. Verschiedenes und Fragekasten .
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

_ _ Der Uorstaud .472/3

Achtung, Seifeuarbeiter !
BSKSntlivkv Ws�SAmmlung

aller in der SkikeiimSuLtrie beschäftigten tlrdeiter und

�rdetteriiuieu Berlins und Umgegend
SM Sonntsg , den 19 . Juni er . , Nachmittags 4 Uhr ,

bei Seefeldt , Grenadierstraße 33.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Siogorlat über : „ Die
Arbeiter im Kampfe mit dem Kapital " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Nach Schluß der Versammlung : Gemüthliches Keisammruseiu mit
Tan ? . — Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .

Es ist Pflicht aller Seifenarbeiter und »Arbeiterinnen zu erscheinen .
467/3 Her Einberufer ,

Achtung ! Achtung !

Der . der Gummi Arbeiter
LsHins und Umgegend .

Sonnabend , den 18. Juni er . , in Kliem ' a Volksgarten , Hasenhaide 14/15 ;

PS " Zweites Stiftungsfest , - WZ
verbunden mit LpMialttateu - Voi ' Ltellimg und Tanz .

Es ladet freundlichst ein sS39b ) Das Komitee .

WM " iohannisthaH . " ME

e ömtlicke Mlverfaiiniiliiiii
für Männer und Frauen

am So nnabend , den 18 . Juni , Abends Bl/i Uhr , " CB
im „ Volksgarten " bei Sonitlohon .

Tagesordnung :
1. Die Sozialdemokratie und ihre Ziele .

'
Referent : Paul Jahn .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf . erhoben .

__ Der Dertrauensmau » .

Verein zur Wahrnng der Ziiteressen der Berliner Dachdelker.
Son nabend , den 18 . Juni er . , in Joel ' # Salon , Andreasstr . 21 :

9 . Stiftungsfes tf
bestehend in

Ball, Vortragen , Gesang, Kasseepanse n. verslsf . lleberraschnngeu.
Tesinede , gehalten vom Stadtv . rrits Zubeil .

Ansang 8 Uhr . Ende ivenn ' s aus ist . 353/3
Freunde und Genossen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
Herrenbillets 50 Pf . . Dainenbillets 25 Pf . Der Dorftand .

Achtung!
Den Mitgliedern der 438/12

Ethischen Gesellschaft ,
welche sich zur

Landpartie per Kreinser
eingezeichnet haben , zur Nad) richt , baß
die Abfahrt Sonntag , den 19. Juni ,
Morgens 6 Uhr , vom Alexanderplatz
nach Hohen - Nenendorf stattsindet .

Treffpunkt für Nachzügler Mittags
12 Uhr im Lokal des Herrn Ivcrs zn
Hohen - Neuendorf , erreichbar mit der
Rordbah » .

_ Da « Uerguiigungsllomitee .

Rummelsburg !
Oefftl . Versammlung

Arbeiter - Vereins
für Uninmrlobnrg und

Souuahoud , den 18. Juni , Ab . 8l/2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Sorchmann ,

Berlmerstr . 11,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . C. Pinn

über : Konventionelle Lügen . 2. Dis -

kussion . 3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . — Um zahl -

reiches Erscheinen ersucht
110/3 Der Vorstand .

Krallken - llud Begrabaipkaise
der Gürtler n. Brolleeare

( E. H. 60) .
Sonntag , den 19. Juni 1892 ,

Aufterordcutliche

General > VersainmlnnA
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75.

Tagesordnung :
Wie stellen sich die Mitglieder zu

dem neuen Krankenversicherungs - Gesetz
'

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
öio b Der Vorstand .

Glaser
und alle i « der Glasbranche

beschäftigte »
Arbelterinuen « nd Arbeiter .

Sonnabend , d. 18. Juni . Abds . 3l/s Uhr ,

Gr. ößelltl. Vtrsammllliig
bei Grattveil , Kommandantenstr . 77/79

Vortrag von Fräul . O. Baabe :
über „Gleichberechtigung beider Ge
schlechter " . Nach der Versammlung .
Geselliges Beisammensein init Tanz .
161/11 Die Vertrauensmänner .

Allen Genossen und Bekannten
empfehle mein

Milch - und Backwaaren - Geschäft
545b R . Krause , Melchiorstr . 17.

,
Bronerei GllinbriW

MaUftr . 46 , Kismarckstr . 22 .

Grösstes Konzert - Etablissement ,
Garten und Säle für 2000 Personen .

Elektrische Beleuchtung . Familien können Kaffee kochen . 2 Riesen - Kegelbahnen .
Vereinen bestens empfohlen , auch Sonntags . 25121 -

UamvurZ�mernsnisttos

acMabrlÄetien�esellschait.
Express -

■anä Pos tdampfschiffahrb .

Hamburg ° New - York
Sonthampton anlaufend

rt 6 bis 7 Tage .
Ausserdem Beförderung mit directen deutschen

Post - Dampfs chlffeu
von IXmnlJiivzf nach

Havre Brasilien Transvaal

Antwerpen La Plata Natal
Baltimore Montreal Westindien
Boston Ost - Mexico
New- Orleans Afrika Havana

von Havre nach New - York , von Stettin nach New - York und

von Antwerpen nach Montreal und Boston .

Nähere Auskunft ertheilt : Mahler £ Piefsch , Berlin N. , InvalidellStr . 12.

August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Thor 3,
2555L ] M. Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur für Cajiiten - Passagiere ) ,

fowie dir Direktion in Hamburg , Dovenfleth 18/21 .

von
Model - und Ausstattungs - Magazin
J . Adler , Graniruftraße 47 . Auch Theilzahlung gestattet . [ 25( 2509L

ECnochenfleischy 6 Pfund 1 Mark ,
jede » Mittwoch und Donnerstag Mittag . 2576L

F « üietschf Schlächtermeister , Eriedriclistrasse 245 .

Altenberg ' s (jenu Färberei , Wäslherei , Gardmb. - Remg. -
Anstalt , Nene llakodstr . 3, Brunnenstr . 123, Andreasstr . 54, Pruchtstr . 36 .

Potsdamer str . 57/58 , entpf . s. z. Färb . n. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,
Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk. p. Pfd. . Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von S,SO Mk . an . Reparaturen billigst . Neu .

Glanzentfernung von blankg etragenen Kammgarn - Garderoben . 20331 -

25 HLEmpfehle den Genossen meine

BiMcHhsulüung und Glaserei *
Fertig eingerahmte Bilder in großer Auswahl zu soliden Preisen .

CsH Scholz , Wrangelstraße 32 .

Fmiliell -Fest
der Mitglieder der Seifensieder -
Krankenkasse am 19. Juni 1892
bei Wollschläger , Blumenstr . 73.

Anfang SVa Uhr . Um zahlreiches
Erscheinen ersucht 542 b

Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten , sowie
Knstriner », Sonnenburgern u. Drossenern
empfehle meine Restanratiou , Weist -
und Bairisch - Bier - Lokal . Frühstücks - ,
Mittags - und Abendtisch zu soliden
Preisen . Hochachtungsvoll Louis Jäger ,
Köpenickerstr . 109a , früher Lindenstr . 107 .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich Holzmarktstr . 3. ( an
der Jannowitz - Brücke ) ein 494b

Weiss- v. BaW- Bier - LM
übernommen habe . Daselbst befindet
ich der unentgeltliche Arieits - Nachweis
) es Fachvereins der Plätterinnen und

ieht ein Vereinszimmer mit Piano
( auch zu Zahlstellen ic . ) zur Verfügung

Uni freundlichen Zuspruch bittet

Aug . DAter , Buchbinder ex .

Steppbeckeil!!
größte Auswahl ! ! am billigsten
in Cmil LefAvre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 158 . [ 1820L

' . SMiiifWtrpr
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .

Merth da « Doppelte ! !
Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Maitrank . AK SÄ
Franz Beyer ,

Chausseeftr . 103 .

Genossen !
Brote aus der Genoffenschasts -

Bäckerei liefert frei ins Haus vom
Montag , de » 20 . d. M. ab . Bestellungen
werde » entgegen genommen bei s2575I -

Alfred Kaufmann u. Fritz Dietrich ,
Berlin N. , Antonstr . 1, v. III .

Tag allergrößte Brot
für 70 Pf . circa 6�/« Pfund ,
für 50 Pf . circa 41/ , Pfund ,

ist zu haben in der Brotfabrik ,
Kopenikerstr . Od , Hof pari . , schräg -
über der Kaserne des 3. Garde - Regim .

Allen Genossen empfehle ich meinen
Brotverkauf von der Gcnossenschafts -
Bäckerei . Möller ,
546 b MaricnbOrgerstr . 30 .

s Elegante Herren - !
Anzüge , sowie Damenkleider
nur nach Maass , billigst , auch

gegen Theilzahlung . [ 2566LI

jOranienstr . 126 , B. j

Achtung I Kein Laden »
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantte rein amerikanifche
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 PsS'
1785 h H. f . Dinslage ,

Kottbuserstr . 4, Hof park . �

B. Pranke , Saarbrülkerstr.k.
Neidlina . Ringschiff - , Sing . - Mafchinen

auf Theilz . Reparaturen billrglt�

Z?krci»Äbjtichti,
Genossen 3. llleiat , Waldemarftr� -

Liter 65 Pl -
65 »

Mordhäuser . .
Getr . - KUmmel .

Franz Heger ,
Chaussee - 8tr . 103 .

Taubenliebhabern empf . meine Taube »

Handlung , Dieffenbachstr . 59.

RchtsbmkW
m. . »i . - . - °nK- >ster Raw

Jakobstr .
in alle »

'

unentgeltli

c. 130 . Gewissenhafter �
Angelegenheiten . Unbenntt

ltlich . Auch Sonnlag .

Dr . Hoesch , Homöopath .
Artilleriesir . 27 . 8- 10 , 5- 7, SomU- J�J

Bruch , Gold , Silber . Blattgo�
Treffen k. Betz , Lausitzerstr . 40 .

_ _ _ _

.

Freund der Hausfrau !
Kanol Weil ' s

pulverisirt . Seifen - Extrakt .
Grojfr Ersparnitz

« n Arbeit , Zeit und Ertd !
Ei » 29 Pf . - Packet Karol Weil ' s Seifen -

Extrakt , gelöst in Ii/ , Liter kochendem
Wasser , giebt 3' / , Pfund schöne weiche
weiße Seife von vorzügl . Waschkraft .

Käuflich überall . s2333I .

Frdl . Schlafstelle für 2 Genossen
b- '

Werdermann , Langestr . 62 , . Hol

Kapitalist gesucht!
Ein tüchtiger erfahrener Kken' p' '

sucht einen Kapitalisten mit *
t

30 000 Mark , behufs Errichtung e

Fabrik zur Herstellung von Alm » '

Gegen stände li. Offerten belreve ,
unter P. P. an die Exp . d. Ztg .
- - — - - -„- - //labte

Nuf Knaben - Stoffanznge 9, lUfe
Slrbeiterinnen finden

dem

dauernd lohnende Arbeit . G. st - i ' tti
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Sitzung vom 15. Juni . II Uhr .
Ministertische : von Schelling , Thielen und

<o.
Am

Kommisfarien.
re • zweite Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die
Eisenbahnen unterster Ordnung wird fortgesetzt .

S«° thung war gestern bis zum z 37 gelangt .
f . <wg. von Tiedemann - Bomst beantragt die Einfügung
folgenden s 37a : Die auf Grund des Allerhöchsten Erlasses vom

September 1867 , des Gesetzes vom 7. März 1368 , des Ge -
tttzes vom 11. März 1872 und der § § 2 und 3 des Gesetzes vom

■ �uli 1875 den dort genannten Provinzial - und Kommunal -
verbanden überwiesenen Kapitalien und Summen können auch
»ur Förderung des Baues von Kleinbahnen verwendet werden .

In Verbindung mit diesem Antrage wird die von der Kom -
wisgon beschlossene Resolution erörtert : Der Regierung zur Er -
wagung anHeim zu geben , ob die Erweiterung der Verwendungs -
zwecke im § 4 des Provinzial - Dotationsgesetzes von 1875 auf die
»ursorge für den Bau von Lokalbahnen und die Unterstützung
von Gemeinde - und Kreis - Lokalbahnen im Wege der Gesetzgebung
herbeizuführen sei .

Abg. Höppuer (k. ) bedauert , dem Antrag nicht zustimmen
iu tonnen mit Rücksicht auf die östlichen Landestheile . Dort
fehle es noch in vielen ausgedehnten Gebieten an Chausseen ,
und wenn das Gesetz mit dem H 37o . angenommen werden sollte ,
wurden diese Gebiete weder Chausseen noch Kleinbahnen be-
ronnnen . Dafür könne er aber die Verantwortung nicht über -
nehmen .

AbZ v. Etznern ( natl . ) hält den Antrag für überflüssig , da
nach dem Wortlaut des Dotationsgesetzes die Verwendung der
- - wlationsgelder für diesen Zweck schon jetzt zulässig sei . Wolle
Man den Antrag aber annehmen , so würde es sich empfehlen ,
thn zu eriveitern und unter die zulässigen Verwendungszwecke auch
ven Bau von Sekundärbahnen aufzunehmen .

>n
�ber ( Z. ) ist nicht abgeneigt , für die Resolution , auch

m der vom Vorredner angeregten Erweiterung zu stimmen , hat

i » ! Bedenken gegen die Aufnahme einer bezüglichen Vorschrift' » das Gesetz .
Alig. Hammacher ( natl . ) erklärt die Auffassung des Abg .

m Eynern für irrthümlich ; es sei gegenwärtig nicht zulässig , die
Provinzial - Dotationsfonds zum Bau von Klein - oder Sekundär -
vahncn zu verwenden . Wenn das Bedürfniß für Chausfeebanten
o f*' 11 vstlichen Provinzen noch so groß sei , wie Herr Höppner
Beschildert , so müsse man doch zur Provinzialverwaltnng das volle
- vertrauen habe , daß sie die Fonds zum Bau von Bahnen nicht
verwenden ,verde .
. Abg. v. Tiedeman » > Bomst ( frk . ) tritt den Ausführungen

f - n- Abgg. Höppner und v. Eynern entgegen , besonders auf -
wlltg ist es ihm , daß die Konservativen , sonst Freunde der

Selbstverwaltung, hier plötzlich Bedenken tragen , der Provinzial -
Verwaltung erweiterte Rechte zu übertragen .

Q Abg. Rickert ( dfr . ) ist ebenfalls über diese Haltung der
konservativen befremdet . Bei der Berathung deS Dotalions -
fiesttzes sei auch die Berechtigung der Provinzialverwaltnng aus -
gesprochen worden , zur Durchführung der Kreisordnuug Beihilfen

1» gewähren ; ans dieser Fakultät habe sich nicht die geringste
Schwierigkeit ergeben . Ebenso wenig könne eine den Provinzial -
�eibpuerwaltungsbehörden im Sinne des Antrags ertheilte Be -
" chNgung Bedenken gegen sich haben. Es sei gar nicht mehr

vchlg , der Regierung und de » Provinzial - Landtagcn erst Zeit

a> J!ebei' ' klch niil der Frage zu befassen . Die Regierung habe
"ch schon in den 70er Jahren eine entsprechende Vorlage ge-
mcht , welche eine schwache Majorität des Hauses in dritter
esung ablehnte ; in den Provinzen habe man überall den leb -

p„ ; Wunsch , zu der Möglichkeil zu gelangen , für den Bau von

q , bahnen Beihilfe zu gewähren . Auch jetzt scheine die
matsregierung ja dem Grundgedanken des Antrages geneigt .

die a??mWer Thielen ; Der einfachste und zweckmäßigste Weg ,o Bedenken wegzuräumen , welche noch jetzt gegen eine derartige

» �mendung der Provinzialfonds sprechen könnten , ist jedenfalls>i dem Antrage von Tiedemann gegeben . ( Beifall . ) Auch der
<>n>ster des Innern ist mit mir in dieser Beziehung derselben
einung . Wenn also der Antrag in der nächsten -Jeit praktische

twuckungen von einschneidender Bedeutung äußern dürfte , so habe
� gegen seine Annahme nichts einzuwenden

leb -®' �vrlich (sk. ) ist über diese Stellungnahme der Regierung
erfreut und giebt auch seiner besonderen Genugthuung darüber

x ' ?vvuck , daß er diesmal voll und ganz mit dem Abg . Rickert
. Jielben Meinung ist . Redner bittet nur den Minister , mit Bei -

t�en aus Staatsfonds zum Bau derartiger Bahnen in wirth -

Mi » » schwächeren Landestheilen nicht zu kargen , wenn die

Richen
bet Provinzialfonds und der Interessenten nicht aus -

trog "cu?' �udowieg ( natl . ) tritt ebenfalls lebhaft für den An «

m. s�bg. Lieber ( Z. ) begreift nicht , weshalb man die Gründe ,

»lan
' r den Antrag sprechen , so sehr überspannt . Im Ziel sei

den mlm®' t . ' n Streit bestehe nur darüber , ob schon jetzt im Gesetz

vdxx��vvinzialverwaltnngen diese Fakultät gegeben werden

Nkgcnheit
e-chii - ej, ,

soll
» WMWMMI

OK," - bnrch die Annahme der Resolution erledigen soll .

lWr Erhaben für das Ganze laffe sich die Entscheidung auf ein
, . . r verlckck - k. » er ** at - - rteien hatten

leiterung der

> zu bringen .
die bisherige Er -

vb nian , uin die Sache nicht zu überhasten , die

s-ine MjJ0 ' - Tie verschiedene » politischen Parteien hätten

Vern, » �x" gehabt , die Bedenken gegen diese Erweiterung der

Ei,, ; �" bnngszwecke in ihrem Schooße zum Austrag zu bringe ».
8h, ® vieser Bedeitken seien allerdings durch

beseitigt. Die Provinzialbehörde braProvinzialbehörde brauchte in der That

Minic n, <� gehört zu werden ; auch sei nicht mehr nöthig , de »

da hil ) ?. 3eit zu lassen , sich über die Frage schlüssig zu machen ,

der xi �" lärungen des Eisenbahnministers ergebe », daß man an

wäb?. . 5� Verwaltungsstelle sich bereits für die neu zu ge-

M- ksn -k Fakultät entschiede » habe . Hiernach werde er mit der

da ex X seiner Freunde jetzt für den Antrag Tiedemann stimmen .

lediai . , . "' "x �' el des Antrages und auch die möglichst baldige Er -
' " ® der Sachen wünsche .

wohl Höppner bleibt dabei , daß es vorzuziehen ist , eine

vn Abänderung des Provinzial -Dotationsgefetzes
Eil - Fahre zu verabschieden , anstatt mit so fturmrscher
ka»dtn->- diesen Paragraphen unterzubringen . Von den Provinzial -
licho. , i?

' 1 " vd auch der Zentralinstanz müßten erst die aus grund -

�riveit-!"' �®""gen beruhende » Urtheile über die Thunlichkeit dieser

«i - x »® vorliegen .
und i » k. � Höpker giebt namens des Ministers des Inner »

Bege » xÜ' ÖS"! Auftrage die ausdrückliche Erklärung ab , daß dieser

kwgend» , snahme des Antrages von Tiedemann in das vor -
*

Ai - a . efel " id ) t § äu erinnern hat .
>\oy- o( ,nj >s. " r : - synrr » wird nach den Erklärungen der beiden

den an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen , für

Ter q, . " ' MMtN.
kieit onopiixli10 ® von Tiedemann wird darauf mit großer Mehr -

ltri »7,z vien ; dagegen stimmen nur einige Mitglieder des
UN» X. . Brgjjtre jji Konservativen . Tre

Ion ist damit beseitigt , tz 33 , welcher die

feisefofüt "' ' . vnd der
1 der lionnni

Verpflichtungen der Kleinbahnen gegenüber der Postverwaltung
präzisirt , wird ohne Debatte angenommen .

Abschnitt II des Gesetzes , ZZ 39 —47 behandelt die Privat -
anschlußbahnen , die ebenfalls , sofern sie mit Maschinenbetrieb
eingerichtet werden , zum Bau und zum Betriebe der polizeilichen
Genehmigung bedürfen .

Bei § 39 weist
Abg . v. Tiedemann - Bomst darauf hin , daß in der Kom

Mission die Frage der eventuellen Verleihung des Enteignungs
rechtes an die Unternehmer von Privatanschlußbahnen
erörtert worden ist . Er bittet um die Wiederholung einer
seitens der Regierung in dieser Beziehung abgegebenen Er -
klärung , die an den später zurückgezogenen Antrag , ein be>
schränkles Enteignungsrecht zu geben , angeknüpft war .

Geheimrath Gleim : Die Verleihung eines eingeschränkten
Enteignungsrechts ist , wenn auch in der Praxis schwerlich bereits
vorgekommen , doch rechtlich nicht unmöglich ; in dem maius ist
natürlich das minus auch enthalten .

Abg . Hammacher glaubt , daß man für jetzt mit dieser Er -
klärung zufrieden sein könne ; eine weitere Ausbildung des Ent -
eignungsrechts sei zwar sehr wünschenswerth , aber sie an dieser
Stelle des Gesetzes einzuführen , jedenfalls verfrüht . Man werde
aus der Praxis erst zu lernen haben , ob eine Erweiterung des
Gesetzes später in dieser Richtung sich nothwendig erweise .

§ 39 wird unverändert angenommen , ebenso § § 40 —46 ohne
wesentliche Debatte .

Nach Z 47 soll das Aufsichtstecht der Bergbehörde » gegen
über den als Zubehör eines Bergwerks nach dem Berggesetze von
1365 sich darstellenden Bahnen durch die Vorschrift , wonach
die eisenbahntechnische Aufsicht und Ueberwachung der Anschluß
geleise der Eisenbahnbehörde obliegt , nicht berührt werden .

Abg . Engels (sk. ) beantragt , die eiscnbahntechnische Aufsicht
ausdrücklich aus die Anschlußgeleise der schmalspurigen Bahnen
zu beschränken .

Geh . Rath v. Zedlitz ; Der Antrag ist zur Erreichung des
von dem Antragsteller gewollten Zweckes überflüssig . Auch wenn
der Antrag nicht angenommen wird , kann das Gesetz keine
andere Wirkung haben , als daß Grubenbahnen , welche mit öffent -
lichen Bahnen in Verbindung stehen und dieselbe Spurweite
haben , so daß die Betriebsmittel von den einen aus die anderen
übergehen können , und welche mit Maschinenkraft betrieben wer -
de », unter die Aufsicht der Eisenbahn - Behörde gestellt werden .
Auf die übrigen Grubenbahnen würde es keine Anwendung
finde ».

Abg . Hammacher findet ebenfalls den Antrag unnöthig .
Der Antragsteller zieht nach den Erklärungen des

Kommissars seinen Antrag zurück .
§ § 47 —52 , Einleitung und Ueberschrift des Gesetzes , werden

unverändert angenommen .
Die Kommission beantragt ferner folgende Resolution :
Die Erivartung auszusprechen , daß der Staat sich an Klein

bahnen mit Geldnntteln bctheiligen werde , wenn es sich um Auf
schließnng wirthschaftlich schwächerer Gegenden handelt .

Abg . Humann ( Z. ) verlangt von dem Minister eine Er -
klärung , daß die 3tcgiernng in Zukunft diejenigen Bahne » bauen
werde , welche wegen ihrer Unrentabilität weder von Privab
Unternehmern , noch von Korporationen gebaut werden können .

Minister Thielen : Eine so allgemeine Erklärung abzugeben
bin ich außer Stande . Es ist ganz unthunlich , die Staats -
regicrung z » binden , in jedem einzigen derartigen Falle mit dem
Vermögen des Staats für die betreffende Bahnlinie einzutreten .

Abg . Punzen (sk. ) beantragt , die Beihilfe des Staats nicht
auf die Ausschließung der wirthschaftlich schwächeren Gegenden
zu beschränken , sondern zur Erreichung eines möglichst großen
volkswirthschaftlichen Nutzens die Staatsunterstützung auch der

Anlage solcher Bahnen in Landestheilen zuzuwende » , die nicht
gerade zu den wirthschaftlich schwächeren gehören . Es würde
das erreicht werden , ivenn man in dem Antrage der Kommission
sagte : namentlich wenn es sich um Ausschließung u. s. w.

handelt .
Abg . Gerlich (fk. ) will den Kommissionsantrag dahin er -

weitern , daß gesagt werden soll : 1. wenn es fich um Aus -
schließung wirthschaftlich schwächerer Gegenden handelt ; 2. der

Staat als Besitzer der Haupteisenbahn an der Herstellung solcher
Verkehrszubringer ein finanzielles Interesse hat .

Abg . Hammacher steht ganz auf dem Standpunkte dieses
Antrages Gerlich , hebt aber hervor , daß in erster Linie die

?
Herstellung der Kleinbahnen Sache der nächsten Interessenten
ein muß .

Finanzminister Miqnel : Aus dein Gesichtspunkte , daß die

Herstellung von Kleinbahnen in erster Linie Sache der Interessenten
selbst ist , folgt keineswegs , daß der Staat nun in keinem Falle
solche Unternehniungen mit Staatsgeldern unterstützt . Aber ein

Grundsatz kann ans der letzteren Möglichkeit nicht gemacht
werden . Das muß gegen die Resolution von unserer Seite ans

nachdrücklich geltend gemacht werden . Die Resolution ist dunkel
und daher vielsagend oder auch nichtssagend , je nachdem man sie

ansieht . ( Sehr richtig ! Links . ) In der Sache selbst ist zwischen
der Kommission , dem Hause und der Regierung keine erhebliche

Differenz ; beim Etat wird sich erörtern lassen , ob für diese oder

jene Bahn beim Vorwiegen eines staatlichen Interesses ein Staats -

zuschuß gegeben werden soll ; aber generell Summe » für Zuschüsse

zn solchen Bahnen in den Etat einzustellen , wäre höchst bedenklich .

Für die Errichtung dieser Bahnen kann ja auch die Form der

Aktiengesellschaft zweckniäßig sein , erwünscht aber ist , daß die

direkten Interessenten , Gemeinden und Kreise und Private ein

gewichtiges Wort bei der Errichtung und Tarifirung mit -

zusprechen haben .
Abg . vvu Etznern spricht auch bei dieser Gelegenheit seine

Zweifel a » der Zweckmäßigkeit von Resolutionen der vor -

geschlagenen Art üderhaupl aus . Die vorliegende Resolution

stoße lediglich offene Thören ein , habe ' aber eine eigentliche Be -

deutung nicht . Es sei unangebracht , solche homöopathische Re -

solntione » zu beschließen . Werde ein Staatsinteresse bei der

Unterstützung einer solchen Kleinbahn nachgeiviesen , so werde auch
der Landtag eine Unterstützung bewilligen .

Abg . Gerlich bittet dem gegenüber nochmals um die An -

nähme seines Antrages und der Resolution .
Minister Miguel : Was hier angestrebt wird , darf nicht in

eine allgemeine Resolution zusammengefaßt werde » , sondern es

muß von Fall zn Fall entschieden werden . Ten betheiligten
Kräften soll doch in erster Linie freie Bewegung zur Herstellung
von Tertiärbahnen gegeben werde » . Mit solcher Resolution
aber provoziren Sie die Betheiligung des Staats mit Geldmitteln
und die Beseitigung dieser freien Bewegung ; denn wenn der

Staat Geld hergiebt , muß er sein Aufsichlsrecht in anderer Weise

geltend machen und ganz andere Garantien verlangen .

Abg . Rickert hält es für das richtigste , wenn man mit Rück -

ficht auf die Erklärung des Finanzministers die Stesolutio » für

erledigt erklärte . Die Leute draußen im Lande würden mit der

Annahme der Resolution nicht beruhigt , wohl aber würden die

Erklärungen des Ministers diese Wirkung thun . Man sollte mit

Resolutionen doch endlich etivas sparsamer werden . Die Hanpt -

sacke bleibe doch die Bethätignng der nächstbetheiligten Jnter -

enente » selbst ; die freie Entwickelung der Kräfte solle nicht mehr

wie bisher behindert werde » , namentlich nicht in den östlichen

Landestheilen , die auch von der Natur nur stiefmütterlich aus -

gestattet seien . Sehr wünschenswerth wäre es , wenn man von
dem Abschluß unseres Etats für 1891/92 schon jetzt etwas von »

Regierungstische zu erfahren bekäme ; die bezüglichen Mit -

theilungen »vürden zweifellos kaltes Wasser über die 3tesolution
ausgießen .

Finanzminister Miquel : Der Finanzabschluß der Eisenbahn -

Verivaltung ist schon nahezu zu übersehen , die Eisenbahn -

Rechnung »vird mit etwa 58 Millionen unter dein Etat ab -

schließen . ( Hört ! Hört ! und Bewegung . )
Die Abgg . Lieber und Jerusalem erklären sich gegen

die Resolution , besonders mit Rücksicht auf die eben erfolgte
Mittheilung deS Finanzministers . In der Abstimmung werden
die Anträge Gerlich und Bunzen soivie die Resolution der Kom -

Mission selbst abgelehnt . Die eingegangenen Petitionen
werden durch die gefaßten Beschlüsse für erledigt erklärt .

Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg . Kelch und

Genossen , die Regierung zu ersuchen , dem Landtage in der

nächsten Session einen Gesetzeutivurs betr . die Errichtung eines

Amtsgerichts auf Helgoland vorzulegen .
Abg . Kelch (sk. ) : Meine persönlichen Erfahrungen als kaiser -

licher Kommissar auf Helgoland lassen es mir nach wie vor an »

gezeigt erscheinen , die Einrichtung eines eigenen Amtsgerichts
auf Helgoland zu befürworten . Zu der Bewohnerzahl von 2100
kommen die zahlreichen Badegäste ; der Etat der Insel »vächst
immer mehr an , die großartigen Befestigungsbauten ziehen zahl -
reiche Arbeitskräste dort hin . Ein Amtsrichter »vürde also aus
Helgoland durchaus genügend beschäftigt sein . Jetzt seien die In -
sulaner gezwungen , um ihre 3techtsgeschäfte wahr zu nehmen ,
eine zweitägige Reise nach dem Festland zu machen . Diese Er -

schiverung einer ordentlichen Rechtspflege könne auf dem Wege
der Errichtung eines besonderen Aintsgerichts in Helgoland be -

seitigt werden ; die Kosten » vürden nicht inchr als 2 —3000 M.

betrage ».
Geh . 3iath Nierhans : Bisher ist auf Helgoland Rechts -

pflege und Verwaltmig in einer Hand vereinigt gewesen . Die

Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung ist mit der Em -

verleibung durchgeführt worden . Der Abg . Kelch will jetzt zu
den » alten System zurückkehren . Bleibt nian auf den » Boden der

Thatsachen , wie sie sich jetzt darstelle », so würde ei » Amtsgericht
nur hergestellt »verden können auf dem Boden des Gerichts -
verfassungs-Gesetzes. Dazu gehören allein drei bis vier Beainte .
Bei der geringen Zahl der Beivohner und den einfachen Ver -

Hältnissen der Insulaner ist die Einrichtung eines so großen
Apparates nicht angezeigt . Durch kaiserliche Verordnung ist ja
bereits ein Schöffengericht für die Insel selbst unter Abänderung
des Gerichtsverfaffungs -Gesetzes gebildet »vorden , und an diesem
Schöffengericht nehmen als Schöffen nur eingeborene Helgoländer
Theil . Für Zivilsachen werden die Gerichtstage derart gelegt ,
daß in den Sommermonaten zweimal im Monat , sonst einmal
im Monate Gerichtstage abgehalten werden , an »velchen der

Richter selbst anwesend ist . Da » » ernd ist außerdem auf der Insel
ein Aktuar stationirt . Für die eiligen Sachen und die Geschäfte
des Gerichtsvollziehers ist ebenfalls Vorsorge mit Rück -

ficht auf die besonderen Verhältnisse der Insel ge -
troffen »verde »; alle diese Geschäfte nimmt der Aktuar »vahr .

Der Antragsteller modifizirt seinen Antrag dahin , daß die Regie -
rling ersucht »verde » soll , in Erwägung zu ziehen , ob nicht ein

Aintsgericht auf Helgoland zu errichten sein inöchte .
Dieser Antrag findet nicht die genügende Unterstützung . ( Große

Heiterkeit . )
Abg . Meyer - Berlin : Nach den Erklärungen des Regierungs -

koinnrissars ist bewiesen , daß die angeregte Frage zur Zeit
ivenigstens nicht dringlich und die Annahme des Antrags nicht
rathsam ist . Die Zahl der Rechtsfälle ist bisher nicht groß ge-
»vesen ; indeß ineint »vohl der Antragsteller , daß , wenn man nur
etilen Richter dorthin setzen, auch die Rechtsfälle sich mehren
würden . Das erinnert mich an eine Geschichte aus nleiner
Jugend , wo man den Ankauf einer Mausefalle dainit motivirte ,
daß »venn sie angeschafft »väre , fich auch die Mäuse zeigen würden .
( Große Heiterkeit . ) Der Poesie des Orts würde nichts so erträg -
lich sein wie die Anivesenheit eines eigenen Anrtsrichters .
( Stürmische Heiterkeit . ) Wir »verden ja die Frage heute nicht
für alle Zukunft ablehnend bescheiden , aber dringlich ist die Frage
keinesfalls .

Abg . v. Beitda : Ich habe für den Eventualantrag gestimmt
»»nd bedaure , daß er »»icht genügend »»nterstützt worden ist ;
nainentlich werden die Helgoländer selbst darüber befremdet
sein . Ich bin allerdings zur Zeit mit den Erklärungen des Kom -
»nissars zufrieden gestellt , aber die Zeit »vird nicht lange auf sich
ivarten lassei», wo das Haus anders über diese Angelegenheit
denkt . Bis zur Einverleibung ist stets ein Gericht aus der Insel
gewesen .

Abg. Bödiker : Ich verzichte , nachdem der Eventualantrag
nicht einmal genügend unterstützt worden ist und der Abg . Meyer
so wirkungsvoll gegen den Antrag gesprochen hat .

Abg . Graf Limbilrg - Stiruin : Vor allem ist ja in dieser
Sache der Jnstanzenzug »icht eingehalten »vorden , da der Bericht
des Ober - Landesgerichtes über die Angelegenheit noch aussteht .
Der Vortrag des Koinmissars war aber in » übrige »» so schlagend ,
daß »vir über den Antrag einfach zur Tagesordnung übergehen
können .

Abg . Schinidt - Warburg verzichtet auf das Wort .
Im Schlußivort bemerkt Abg . Kelch , daß sein Eventual -

Antrag »vohl nur infolge eines Mißverständnisses nicht genügend
unterstützt sei . Die Erklärung des Kommissars habe auch für
ihn beruhigend gewirkt und er habe daher keine Veranlassung ,
eine Abstimmung über seinen Aiitrag herbeizuführen . ( Große
Heiterkeit . )

Der Antrag ist zurückgezogen und dainit die Angelegenheit
erledigt .

Schluß g' /z Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . ( Dritte
Lesung des Kleinbahn - Gesetzes , Petitionen . )

Herrenhaus .
20. Sitzung voin 15. Juni . 12 Uhr .

A> n Ministertische : H e r r f u r t h und Kommissarien .
Neu eingetreten ist der Ober - Bürgerineister von Duisburg .
Ein Antrag des Jnstizministers betreffend die Ermächtigung

zur strafrechtlichen Verfolgung des ,, Vorwärts " wegen Beleidigung
des Herrenhauses wird der Geschäftsordnnngs - Kommission über -
»viesen .

Zur Berathung stehen zunächst einige Anträge der G e -

schästsordnungs - Kon » Mission , »velche veranlaßt sind
durch die neu eingeführte „ iviederholte Schlußberathung " ; dieselbe
soll danach in den Formen der ziveiten Berathrmg erfolgen ; iin
Uebrigen handelt es sich um redaktionelle Aenderungen . Die An -

träge gelangen mit einen » Abändernngsantrage des Ober - Bürger -
meisters S t r u ck in a n n zur Annahme .

Bei dieser Gelegenheit hat die Kommission auf Anregrlng des
Präsidenten eine Revision der Eeschäftsordimng vorgenommen
und einige Lücken ausgefüllt . Nach den Anträgen soll das erste
Mitglied des Bibliothek . Kuratoriums nicht als Bibliothekar ,
sondern als geschästsleitendes Mitglied bezeichnet »verden ; die
Quästoren sollen von Session zu Session ernannt »verden ; die



Beslimmung , daß in der allgemeinen Debatte jedes Mitglied nur
ciiimal sprechen darf , soll gestrichen , verden ; endlich wird über
verschiedene Wahlen — zur Matrikel - , Staatsschulden - und
statistischen Zentrallommisston — Bestimmung getroffen .

Die Tlendernngen werden genehmigt und ferner beschloffen ,
eine Neuredaktion der Geschäftsordniiiig vorzunehmen .

In einmaliger Schlnßberalhung wird die Borlage betreffend
die Ablbsung einer an die Provinz Sachsen zn zahlenden Rente
augenoinmen .

Es folgt der Bericht der Kommission für kommunale An -
gelegenheiten über den Gesetzentwurf betreffend die Besetzung
d e r S u b a l t e r n - u » d tl n t e r b e a in t e n st e l l e n in der
Aerwaltung der Kommunalverbände mit Militäranwärtern .

Der Berichterstatter Präsident des Ober - Berivaltnngsgerichts
Persius empsichlt die Annahme der Beschlüsse des anderen Hauses
mit Ausnahine des Z 2, wonach die Landgemeinden unter
3000 Seelen nicht unter das Gesetz fallen sollen . Die Kommission
beantragt statt 3003 zn sagen 2( XK>.

Eine allgemeine Debatte wird nicht beliebt . In der Spezial -
dislusfion zu § 2 erklärt

Freiherr v. Mautrusscl , daß zwar seine Freunde den Be -
schlnß dcS Abgeordnetenhauses bezüglich der Landgemeinden nuter
3000 Seele » fiir_ richtig hallen , aber trotzdem würde die Mehr -
heit derselben für 2300 stimmen , um das Zustandekoinmen des
Gesetzes zn erleichtern .

Ober - Bürgermeister Berker - Köln hofft , daß die Vorlage nun -
niehr fast «instinlinig nach dem Autrag « der Kommission an -
genomuie » wird , erklärt aber , daß der Beschluß des anderen
Hauses eine Bcrschlechlcruiig sei . Eine Ausiiahmeslellung für
Landgemeinden unter 3333 Seelen sei durchaus nicht mehr gc -
rechtserligt ; er ivürde gern für die ursprüngliche Regierungs -
Vorlage stimme » , wenn dieselbe überhaupt » och Aussicht auf An -
nähme im anderen Hause hätte .

Minister Herrfurth erklärt , daß die Regierung schwere Be -
denken getragen haben ivürde , den Beschlüffen des anderett Hauses
zuzustimmen , daß sie aber bereit ist . wenn der Antrag der Kom .
Mission angenommen wird , die Vorlage Sr . Majestät zur Aller -
höchsten Sanktion zu »uterbreiten .

tz 2 wird nach dein Antrage der Kommission mit großer
Mehrheit angenommen .

Bei Z 3 führt Ober- Bürgermeister Strnckmaun - Hildesheim
aus , daß die Stellung der Stadtsergeanten eine solche sei , daß
man ihre Thäligkeit nicht als wesentlich niechanische Dienst -
lcistungen betrachte » könne , so daß sie nicht unter § 3 fallen ,
sondern unter § 4, d. h. es sollen für diese Stellen nicht aus -
schließlich , sopdern nur zur Hälfte Militäranwärter berufen
werden .

Minister Herrfurth : Die große Menge der Stadtsergeanten
wird dieselbe Stellung einnehmen wie die Schutzleute , aber eine
ganze Zahl wird nach ihren Funktionen unter § 4 fallen , wie
z. B. die Kriminal - Schutzleute . Das wird eine guaostio facti
sei » und ich werde Anlaß nehmen , die Wünsche des Vorredners
zu berücksichtigen .

Darauf wird der Rest der Vorlage on blas angenommen ;
dieselbe muß wegen der Aenderung im § 2 nochmals an das
Abgeordnetenhaus gehen .

Es folgt die wiederholte Schlußberathung über die Land -
g e m e i n d e - O r d n u n g für S ch l e s w i g - H o l st e i n.

Berichterstatter Ober - Bürgermeister Fuß - Kiel weist daraus
hin , daß in der Kommission sich kein grundsätzlicher Widerspruch
geltend gemacht habe ; die Kommission empfahl einstimmig die
Annahme der Borlage . Im Plenum erhob sich vor Psingsten «in
grundsätzlicher Widerspruch und die Debatte hat drei Mit -
glieder der Kommission bewogen , gegen die Vorlage zu
stimmen . Trotzdem glaube er als Berichterstatter die Annahme
der Vorlage auch jetzt noch empfehlen zu sollen , namentlich
da dieselbe im Plenum mit Mehrheit bereits angenommen sei .
Die Gegner der Vorlage wollten die Provinz Schleswig - Holstein
mit der ihnen selbst unangenehmen Vorlage noch verschonen ; aber
die Provinz gehört nunmehr 2ö Jahre dem Staate an , und der
Provinziallandtag hat die Vorlage gewünscht .

Ober - Bürgermeister a. D. Vredt empfiehlt die so bloo - An -
nähme der Vorlage .

Graf Kliitckowström verwahrt sich dagegen , daß vor
Pfingsten eine Ueberrumpetung stattgefunden habe ; Herr Zweigert
habe den Ausdruck allerdings nachher in Ueberraschung um -
gewandelt , aber die fortschrittliche Presse habe lediglich mit der
Ueberrumpelung weiter gearbeitet . Redner verwahrt sich dagegen ,
daß er in der früheren Debatte ein vom Könige sanktionirtes
Gesetz kritisirt habe ; das entspreche seinen Lebensgewohnheiten
nicht , sei aber durchaus nicht verboten denn sonst könnte man
kein alteS Gesetz durch ein neues ersetz « . Wir haben das Recht
des freien Wortes im Hause und machen davon Gebrauch bei
Borlagen , die uns nicht gefallen . Ich hoffe , daß die Aeußerung
des Ministers gegen mich auf einem Mißverständniß beruhte und
daß er durch eine dahingehende Erklärung die Debatte wieder in
sachliche Bahnen leiten wird . ( Beifall . )

Minister Hcrrfurth : Das Mißverständniß lag wohl auf
Seiten der Herren , welche in meiner Aeußerung überhaupt einen
Vorwarf sahen . Ich habe die Kritik eines bestehenden Gesetzes nicht
als unzulässig erklärt , sondern nur gesagt , daß ich mich auf eine solche
itrilik eines eben erst abgeschlossenen Gesetzes nicht einlassen kann .
Ich hatte den Grafen Klinckowström , der ein Gegner der Vor -
läge war , dahin verstanden , daß er seine Gegnerschaft auch gegen
die Vorlage für Schleswig - Holstein geltend mache , aber er führte
nur an , daß noch keine Erfahrungen gemacht seien . Das ist
richtig . Es sind allerdings noch keine positiven Erfahrungen ge -
macht ; aber negativ hat man schon erfahren , daß die Bedenken
gegen die Landgemeinde - Ordnung nnvegründet waren . Die Zahl
der Landgemeinden , welche eine Vertretung haben , hat sich ver -

viersacht , sie ist von llllö auf 7815 gestiegen . Die Zahl der nicht
angesessenen Gemeindevertreter beträgt noch nicht 2333 , d. h. noch
nicht 2 pCt , während nach dem Gesetze 33Vz pCt . aus Rieht -
angesefseuen gewählt werden dürfen . Schließlich weist der
Minister nochmals darauf hin . daß der Provinzial - Landtag mit
allen gegen zwei , das Abgeordnetenhaus mit großer Mehrheit ,
die Kommission des Herrenhauses einstimmig die Vorlage ge -
nehmigt hätten ; er hoffe , daß auch das Haus jetzt die Vorlage
mit großer Mehrheit annehmen werde . ( Beifall . )

Oberbürgermeister a. D. Prcdt verweist auf die Verhand -

langen des Provinzial - Landtags von Schleswig - Holstein , in denen
die Nothwendigkeit der Vorlage von allen Seiten anerkannt
worden sei . Auf dieses Votum habe Herr von Maltzah » bei der

früheren Berathung mit Recht großes Gewicht gelegt ; hoffentlich
werde das Haus sich heute nur von sachlichen Erwägungen leiten

lassen und die Vorlage mit großer Mehrheit annehmen .

Freiherr von Manteuffcl verwahrt sich dagegen , daß ihn
und seine Freunde bei der früheren Berathung andere als sachliche
Gründe geleitet hätten ; das könnten nur persönliche Gründe sein ;
es sei aber nicht einmal augedculet , gegen welche Person sich die¬

selben richteten . Die sachlichen Gründe bestanden darin , daß man

leine genügenden Ersahrungen gemacht hat ; darin war ich mit

dem Grasen Klinkoivström , der «in grundsätzlicher Gegner der

Landgemeinde - Ordnung war , während ich derselben zugestimmt
habe , vollständig einig . Das Votum des Provinzial - Landtags kann

uns in unserer Auffassung nicht beirren . Warum will man die

Landgemeinde - Orduung unter allen Umständen jetzt einführen ,

während das zu erwartende Gesetz über die Kommunalbesteuerung
wieder alles umändert ? Vis zur Erledigung dieses Gesetzes hätte
man doch warten sollen . Die vom Minister gegebenen Zahlen
sind erfreulich , aber ich fürchte , daß mit der Zeit der Einstuß der

Besitzenden doch mehr geschwächt weeden wird , als es bisher ge -
schehen ist , weil die Gemeinden noch nicht beschlossen haben
darüber , ob die Einkommen unter 333 M. zur Steuer heran -

gezogen werden sollen .
Minister Hcrrfurth : Dieser Beschluß konnte nicht herbei -

zeführt werden , weil aus Antrag der politischen Freunde des
Vorredners die Regierungsvorlage geändert wurde .

Oberbürgermeister a. D. Bredt bleibt bei seinen früheren
Ausführungen .

Graf Schulenbnrg - Beetzendorf hält es für bedenklich , die
Landgemeinde - Ordnung , welche die seßhafte Bevölkerung schädige ,
allzu schnell in anderen Provinzen einzuführen ; er stimme deshalb
gegen die Vorlage ,

Oberdürgernieister Becker - Köln erkennt es dankbar an , daß
endlich im Osten die Landgemeinde - Verhältnisse geordnet seien .
Man habe dies schon bei der Kreisordnung thun wollen . Gegen
die Kreisordnung seien dieselben Unkenrufe laut geworden , und
sie habe sich glänzend bewährt . Provinzieller als der Provinzial -
Landtag brauche vas Haus nicht zn sein . Das Hans müsse der
Regierung dankbar sein für die Vorlage und wünschen , daß sie
auf dem betretenen Wege fortschreite . Bis zum Kommunalsteuer -
Gesetz zu warten , wäre äußerst bedenklich .

Minister Herrfnrth widerspricht nochmals der Behauptung .
daß der Provinzial - Landtag gegen seinen Willen die Vorlage ge -
billigt habe .

Graf Tchnlciiburg - Beetzendors bestreitet , daß die Kreis -
ordnung sich glänzend bewährt habe .

von Maltzahii - Zioidin bedauert , daß Herr Bredt ihn seiner
Abstimmung am I. Juni wegen öffentlich gelobt habe ; er sei .
wie sein « politischen Freunde , nur der eigenen Ueberzeugung
gefolgt .

Tie Vorlage wird daraus gegen etwa 23 Stimmen en bloo
a n g e n o m ni e n.

Schluß 3 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . ( Gesetz ,
betreffend die Gehaltsverhältnisse der Lehrer an den nichtstaat -
lichen höheren Lehranstalten und Rachtragsetat wegen der Waffer -
Versorgung Oberschlestens . )

Ztalmles .
Die Erholnugöstätte » des Berliners , die mit Anlagen

versehenen Plätze im Innern der Stadt , die Parks an der
Peripherie , die Heide - und Waldgebiete in der näheren oder
ferneren Umgebung , reichen , wie jeder schöne Sonntag aufs Reue
beweist , bei Weitem nicht aus , um das Heer der Erholungs -
bedürftigen aufzunehmen . Trotzdem werden die vorhandenen
Erholungsstätten fortgesetzt noch durch allerlei Eingriffe beschränkt .
Die öffentlichen Plätze werden seit einiger Zeit gleichgiltig für
Neubauten von Kirchen hergegeben , zu welchem Zwecke die An -
lagen beseitigt werden . Die Hasenhaide , die noch bis vor ivenigeu
Jahren Jedermann zugänglich war und feit Menscheiigedankeii
der Erholung des Kleinbürgers und Arbeiters gedient hatte , hat
der MilitärsiskuS gerade in ihren besten Parthien mit Schieß -
stünden belegt . Was davon verschont geblieben ist , kann
auch nur noch mit Lebensgefahr betreten werden . Die gleiche
Verunstaltung der Umgegend von Tegel durch den Artillerie - Schieß -
platz ist schon älteren Datums , und das Publikum hat sich längst
daran gewöhnt . Die Schießstände im Grunewald machen sich bei
der großen Ausdehnung desselben weniger unangenehm bemerkbar .

Dagegen erleidet dieses für die Erholung des Berliners nach -
gerade unentbehrlich gewordene Waldgebiet durch die am Halen -
see gelegene „ Villenkolonie Grunewald " eine sehr bedeutende

Schmälerung . Die Kolonie ist vor zwei Jahren begründet wor -
den und hat inzwischen , sich immer weiter ausdehnend , große
Strecken Waldes dem Verkehr des Publikums entzogen . Breite
Straßen sind durch den Forst gehauen worden , und was von der
Waldung stehen geblieben ist , ist jetzt dicht umzäunt . Dem
Wanderer , der die alten , ihm liebgewordenen Stätten zwischen
Halen - und Hnndekehlensee aufsucht , ist es nur noch gestaltet , die

prächtigen Villen in ihrer reizvollen , aus natürlichem Wald und
künstlichen Gartenanlagen gemischten Umaebung zu bewundeni .
Die sumpfigen Fenns , welche diese Waldpartie ehemals durch -
zogen , sind in liebliche Seen und romantische Gräben ver -
wandelt , aber die Ufer dieser Seen und Gräben
sind versperrt , denn sie sind von den Eigenthümern der
anstoßenden Villengrundslücke mit Beschlag belegt worden . Der

Fiskus , der sonst seine Forsten nur widerwillig dem Publikum
öffnet , hat bereitwillig einen viele Morgen großen Theil des
Grunewaldes hergegeben und für alle Zeiten veräußert , weil
man ihm den Grund und Boden thcuer bezahlt hat . Seinem in

diesem Falle erklärlichen Entgegenkommen ist es zu verdanken ,
daß hier in wenigen Jahren ein kleines Paradies geschassen
werden konnte , und daß dieses Paradies — in Privatbesitz über -

gehen konnte . Die „ Villenkolonie Grunewald ' lehrt so in über «

zeugender Weise , was der Kapitalismus an Schönheiten und Ge -

nüssen hervorzubringen vermag , und wie er sie anderen zu ent¬

ziehen und für sich selber in Sicherheit zu bringen weiß . Die

Zeiten , wo nur die Fürsten und sonstige „ Hochgeborene " sich die

schönsten Fleckchen der Erde aiissuchten und für sich umzäunten ,
sind vorbei . Heute wetteifert der kapitalbesitzende Bourgeois mit

ihnen in diesem Punkt und sucht ihnen womöglich noch den

Rang abzulaufen . Und er versteht es wahrhaftig ebenso vortrefflich ,
dem ' Besitzlosen das bischen Genuß der freie » Natur zu ver -
kümmern .

Ruch in de » Kra » ? eiihiiitsern wird Sozialpolitik getrieben
von den Geistlichen . Ein Patient , der im städtischen Kranken -
Hause am Urban dem Pfliigstgotlesdieiiste beiwohnte , schildert uns
die gehörte Predigt . Der Herr Prediger behandelte die Pfingst -
legende ans der Apostelgeschichte und sprach seine Freude über
den damals praktisch bethätigten christlichen 5koinn >unismus aus .
Denn es steht geschrieben , sagte er : sie verkaufte » ihre Habe und
verwertheten sie geineinschastlich und vertheileten davon nach
Nothdurst und Gelegenheit . Das war Nächstenliebe , und daß
die Nächstenliebe der wesentlich st e Bestand -
theil der chri st lichen Lehre ist , läßt sich nicht
wegleugne n. Wie sollen und können wir nun diese Nächsten -
liebe belhätigen ? Ja , liebe Freunde , darüber haben sich schon
alle Regierungen und alle Gelehrten den Kops zerbrochen , aber es
läßt sich nichts gegen die Ungleichheit in der menschlichen Gesellschaft
machen . Oder soll man Demjenigen , der fleißig
sein Leben lang gearbeitet hat und sich dabei
etwas erübrigt hat , es nehnien und es De in
geben , der nicht so fleißig war , und deshalb
auch nichts erübrigt hat ? Oder soll man vielleicht
die gleichen arm und die Armen reich machen ? Und Sie können
es mir alauben , Sie können es mir wirklich glauben , ich mag
meinen Verstand anstrengen so viel ich will , aber ich weiß nicht ,
wie es gemacht werden soll .

Es bedurfte dieser vielen Betheiicrungen nicht , man konnte
es ihm auch so glauben , daß er es nicht wußte , wie man es
machen soll . Der Herr Prediger lebt des Glaubens , daß die
gleichen ihren Reichlhnm sich nur durch Blühe und Roth ab¬
gespart haben , und daß , wenn sie heute schlein . nen und prassen .
in Villen und Palästen wohnen , sie nur den „ Entbehrungslohn "
genießen , jden sie sich vom Schweiß der eigenen Arbeit abgekargt
haben . Daß der Prediger dieses glaubt , wollen wir ihm gern
glauben ; aber daß er noch glaubt , diesen Glauben auch nur einein
' Arbeiter beibringen zu können , das ist der Gipfel des Glaubens .

Die „ Germania " ladet uns ein , die Kirche am Frohn -
leichnamsmorgen zu besuchen , dort würden wir eine Masse Ar -
beiter finden . Das glauben wir wohl . Noch stecken viele Arbeiter
im Kirchenbann . Daß aber Arbeiter sich für die Stänkereien
hüben und drüben um Forckenbeck ' ö Begräbniß aus freien Stücken
interessiren . wird uns selbst die „ Germania " nicht vorreden
wollen .

Eine Abordnung der Stadt Spandau hat nun dem

Finanzminister Miquel all das Leid gellagt , was so schwer aus
dem Gemüth der Bewohner dieses lieblichen Städtchens lastet .

Zwei Magtstrotsivitalieder und drei Stadtverordnet « anti -

chambrirten bei der finanzministeriellen Exzellenz , damit diese sich

ins Mittel legt , damit den armen Spandauern Hilfe werde . Die

Stadtgemeinde Spandau hat nämlich mehr Schulden , wie einige

Dutzend Majore , und das will gewiß etwas sagen . Für abseh -
bare Zeit ist auch Aussicht auf Besserung nicht vorhanden , mi

Gegenlheil , die Anforderungen an den Stadtsäckel werden immer

größer und so wird die Ebbe in den städtischen Kassen vor der Hand
wohl in Permanenz erklärt werden . Ein Mittel glauben nun die

Spandauer gefunden zu haben , um dem Dalles abzuhelfen , st »

verlangen nämlich , daß die in und bei Spandau befindlichen
staatlichen Industrien und deren Militärbeamte zu den Gemeinde -

abgaben herangezogen werden sollen . Die Regierung und das

Parlament sind schon mit Petitionen bombardirt worden , in denen

diese Forderung in der tiefsinnigsten Weise begründet wurde .

Es hat nichts geholfen , das Grab all dieser Petitionen war der

Papierkorb . Jetzt soll nun der Finanzminister Miquel die Sache
in das richtige Geleise bringen .

Da haben sich die Spandauer ivirklich an die richtige Adreis «

gewandt . Es ist schon ein Zeichen einer außerordentlich naiven

Auffassung der Sachlage , wenn Jemand zu dem lieben herzigen
Fiskus konimt und diesen um «ine Gefälligkeit bittet , das ist etwa

so, als wenn man von der Katze verlangt , sie solle junge Hunde grop -

ziehen . Der Fiskus ist ein Gebilde , was nur nimnil , aber nie

giebl , — gutwillig wenigstens nicht , es müßte denn sein , daß die

Gerichte diesem Fiskus die Daumenschrauben ansetzen . Daß Herr

Miquel der geeignetste Mann wäre , um die Spandauer aus ihrer
Geldkalainität zu reißen , muß auch einem leisen Zweifel begegnen .
Er wird der Spandauer Abordnung wahrscheinlich auch keine

übermäßig tröstlichen Eröffnungen gemacht haben . Bis letzt

wenigstens hat die Deputation den finanziiiiiiisteriellen Bescheid
der Oeffentlichkeit noch vorenthalten .

So mögen sich denn die Spandauer in Geduld fassen .
leben in der besten aller Welten und haben das unveräußerliche
Stecht nicht nur für sich , sondern auch für die Staatsbetriebe und

deren Beamte Steuer abladen zu dürfen .

Um die AilShäiidigmig des Gepäcks der Reiseltdelt auf
der Ankunftstation möglichst zu beschleunigen , sollen zufolge des

Erlasses vom 2. März 1874 Einrichtungen getroffen werden , daß ,

wo die örtlichen Verhältnisse dies gestatten , die Ausgabe des Ge -

päcks bereits auf dem Perron erfolgen kann . Auch ist nach Erlaß

vom 21. August 1881 denjenigen Reisenden , welche sich durch

Vorzeigung des Gepäckscheins als zur Empfangnahme des zu-

gehörigen , bereits ansgelaoenen und von ihnen bezeichneten Ge -

päcks berechtigt ausweisen , das Gepäck , ohne die Entladung aller

übrigen Stücke abzuwarten , unverzüglich auszuantworten und nach
den Fuhrwerken zu schaffen .

Unter Hinweis auf die allgemeilien Abfertigungsvorschristen
S 10 Ziffer 1 hat der Minister der öffentlichen Arbeiten bei dem

Beginn des größeren Reiseverkehrs Anlaß genommen , diese Vor -

Ichristen in Erinnerung zu bringen . Die Dienststellen sind m »

erneuter Anweisung versehen worden , bei gehörigem Ausweis

gegen Rückgabe des Gepäckscheins die Ausgabe von Gepäck-
stücken bereits auf dem Perron , und ohne die Entladung aller

übrigen in dem Gepäckwagen verladenen Gepäckstücke ab -

zuwarten , zu gestatten , wo die örtlichen Verhältnisse dies irgend
zulassen .

Ter BertraueiiSmaiui der Steinsetzer Berlins und Um -

gegeud schickt uns folgendes Schreiben :
„ In einem vorige Woche verbandelten Schwindelprozeß

fungirte als Mitangeklagter ein angeblicher „Steinsetzer " Richard

Bnchholz ; da die Verhandlungen in mehreren hiesigen Zeitungen
abgedruckt waren , so möchte ich , falls die Redaktion die Sache

ebenfalls für wichtig genug hält , um Abdruck einer Erklärung

bitten , daß nach Ausweis der hiesigen Steinsetzer - Krankenkasse
weder ein Steinsctzergeselle noch - Lehrling Namens Richard

Buchholz «xistirt , der Betreffende sich also jedenfalls jene Be -

zeichnung ans irgend einem Grunde zugelegt hat . Dergleichen

teille
sind leider schon mehrfach vorgekoiiniieii , daß angebliche

teinsetzer in den anrüchigsten Sachen eine traurige Rolle gespielt
haben , so u. A. auch im Prozeß „ Heinze " , in welchem drei

„Steinsetzer " als Zeugen fungirten , während nur einer darunter

war . Da es nun ganz bestimmt auf die Angehörigen des Stein -

setzcrgewerbes kein gutes Licht wirft , wenn einzelne Glieder des -

selben fortgesetzt gerade in die schmutzigsten Vorkommnisse mit -

verwickelt sind , so gebe ich mich der Hoffnung hin , daß die

Redaktion des „ Vorwärts " meine Bitte nicht abschlagen wird

und werden hoffentlich dann andere anständige Blätter diesem

Beispiel folgen . "

Der Antrag auf Haftentlassung AHlwardt ' S gegen
Kaution ist , wie die „ Staatsbürger Zeitung " mittheilt , an -

genommen worden . Ahlwardt soll gegen Hinterlegung einer

Sumnie von 13 333 M. in Freiheit gesetzt werden . Das genamite
Blatt fordert zur raschen Beschaffung dieser Summe durch Bei '

träge auf .
Der Entlassiiiig AHlwardt ' S steht also nichts entgegen ; vlos

die Kaution will nicht zusammenkomwen . Noch heute Abeiw

bettelt die „ Staatsbürger - Zeitung " um die Kaution . Daß ch«

„ Staatsbürger - Zeitung " , die doch durch den Antisemitismus »»

die Höhe gekommen und ihm ihr gutes Geschäft verdankt , die

13 333 M. nicht selbst hergiebt . die ihr doch nur verloren gehe »

können , wenn Ahlwardt durchbrennt , zeigt wie wenig Zutrauen
sie selbst zu Ahlwardt hat . Die Kaution für Ahlwardt wäre

gewiß längst beisammen , wenn nicht die gläubigsten Antisemiten
durch die „ Staatsbürger « Zeitung " in Bedenken gebracht wären ,

sie sagen sich , wen » es sicher wäre , daß Ahlwardt sein Worr ,

nicht durchzugehen , hält , dann hätte die „Staatsbürger - Zeitnng
selbst das Geld hergegeben .

Die „ Berliner Zeitung " und die Physik . Die „Berliner
Zeitung " hat zu den Fallgesetzen der Physik ein neues hiMst *

entdeckt , nämlich , daß die Körper im Falle an Gew ich '

zunehmen . In ihrer Lokalzeitung heißt es gestern : f . . - Der

schwere Stuhl , dessen Gewicht durch die Vehemenz , mit welcher

er aus einer Höhe von mehr denn 53 Fuß herabgestürzt , nocy

vergrößert worden , hatte ihn . . . getroffen . " Von dem neuei

Gant « ! in der Kochstraße darf die Wissenschaft am Ende nocy

Manches erwarten .

Die fakultative Einführung deS Taxameters in Bertt »
ist , wie aus sicherer Quells verlaulet , nunmehr beschlossene Sache .

Es ist also in das freie Ermessen eines jeden Droschken - Fuhr -
Unternehmers gestellt , od er seine Droschken mit einem Taxameter -
Apparat versehen lassen will oder nicht , ein Zwang wird dem

nach nicht ausgeübt werden . Für diejenigen Droschken , welch

mit einem Taxameter - Apparat versehen werden , wird auch rm

entsprechender neuer Tarif bestimmt werden . Der dem Herrn Kom

miffar für das öffentliche Fuhrwesen jetzt vorgeführte Appas »

soll sehr gut und genau funktioniren , so daß dessen fakultativ
Einsübrung opportun erscheint . Das Organ der hiesigen Kutsche

heißt einen nach jeder Richtung hin gut funktionirenden Appara

durchaus willkommen , indem es von demselben ein geregelteres
Lohn - und Arbeitsverhältniß im Droschken - Fuhrgewerbe erhofr

Der Direktion der Großen Berliner Pf » ��
Eisenbahn - Gesellschaft ist mit Ermächtigung
Ministers der öffentlichen Arbeiten die ortspolizciliche Gen « ?

migung zur Herstellung von Pferdebahn - Ge
leisen l . von der Birkenstraße , Ecke Wilhelmshavenerstras -

durch die Bremerstraße und die Wiclefstraße bis zum Bah » Y i

der Gesellschaft , und 2. von der Bremerstraße , Ecke der Walde » ! �'

straße , ertheilt worden .

Ein geisteskranker Schnelllänser ist in Rtxvors f«IJj
genonimen und nach seiner bald ermittelten Wohnung üreri » »

worden . Der Unglückliche war acht Stunden ununterbrochen ö

lausen .



Gutem räuberischeu Ueberfall ist in der Dienstag - Nacht
ver obdachlose Bergmann Odwor im Friedrichshain zum Opfer
gesallen . Odwor , welcher eben erst nach Berlin gekommen , um
tner Stellung zu suchen , wollte sich nach dem Asyl siir Obdach -
»ose begeben und verirrte sich auf dem Wege dahin nach dem
jvriedrichshain . Plötzlich sprangen mehrere Personen aus einem
«ebusch auf ihn zu und forderten die Herausgabe des ( Jeldes ,
welches er bei sich führe . Den wiederholten Betheueruugen des
« ergmanne - , daß er nichts habe und im Asyl Obdach suche . .
wilse , schenkten die Strolche keinen Glauben ; sie zogen ihre
-llieiser und stachen damit auf Odwor los . Das Hilferufen führte
eine » Schutzmann herbei , bei dessen Annäherung die Burschen die
Flucht ergriffen . Odwor erhielt in der Sanitätswache am Prenz¬
lauer Thor einen Nothverband und begab sich dann nach dem
obenerwähnten Asyl .

Eine Brntalitiit erregte am Dienstag Nachmittag an der
vat der Courbisre - und Kurfürstenstraße den Unwillen der Zu -
schauer . Dort hielt der Wagen des Bäckers Schulz in Teltow .
Tie zwei Insassen des Wagens entfernten sich von demselben ,
wahrend ein Arbeiter da ? Fuhrwerk bewachte . Als jene Beiden
turnckkehrten , stiegen sie in den Wage » , während der Arbeiter sich
auf das Verdeck begab und sich niit dem dort befindlichen Plan¬
luche bedeckte . Kaum merkten dieses die Inhaber , als sie sich auf
das Verdeck begaben , wo der eine dem Arbeiter das Plantuch
luegzog , und der andere ihn mit Ohrfeigen traktirte und ihn noch
weiter zu mißhandeln Miene inachte , was nur durch einen hinzu -
«retendeu Droschkenkutscher verhindert wurde .

Hartuiickiger TelbstmordSversuch . Als Dienstag Abends
zwischen 10 und 11 Uhr der fahrplanmäßige Dampfstraßenbahn -
Zug Apostelkirche —Hundekehle von der Kohlenstation Schöneberg
uach Wilmersdorf bergan fuhr , warf sich ein dem Arbeiterstande
augehöriger Mann quer über die Schienen . Der Maschinist be-
merkte dies noch rechtzeitig und hielt sofort an . Der Selbstmord -
kaudidat mußte nun vom Fahrweg gewaltsam entfernt und auf
den Fußweg gebracht iverden . Hier warf er sich hin und blieb
liegen , bis der nächste Zug heranvrauste , wo er den ersten Versuch
wiederholte . Er wurde nun von Arbeitern , die die ganze Sache
beobachtet hatten , ergriffen und nach der Polizei gebracht .

Durch Unfall irrsinuig geworden . In der Prenzlauer
Allee irrte vorgestern Abend ein Mann umher , welcher die Passanten
aufforderte , niederzuknieen und zu beten , da er vom Himmel
komme, um das jüngste Gericht zu verkünden . An der Ecke der
Belforterstraße wurde der Unglückliche von einem Schutzmann
festgehalten und nach seiner Wohnung gebracht . Auf Ver -
anlassung eines herbeigeeilten Arztes wurde der Kranke dann
aach der Charitee gebracht . Derselbe ist ein Bau - Arbeiter
Wilhelm Drenske , der vor einigen Wochen vom Gerüst gestürzt
Und sich eitle Kontusion am Kopse zugezogen hatte .

Ei » Raitbmordversuch hat in der k' acht zu Mittwoch in
Friedenau stattgefunden . Dort betreibt in dem Hause Niedtstr . 2
der gy Jahre alte Bäckermeister Paul Seyffert ein Geschäft .
Hinter dem Laden liegt die Schlafstube der Eheleute . Zwischen
den beiden Betten befindet sich eine Kommode , in welcher
Seyffert sein Geld aufbeivahrt . Am Freitage hatte sich der
Bäckermeister aus der Herberge zur Heimath in Berlin ,
Oranienstraße 105 , den Gesellen Ludwig Hoffmann , am
14. März 1873 in Stettin geboren , angenommen . Dieser
faßte den ruchlosen Plan , seinen Arbeitgeber zu ermorden
und sich m den Besitz seines Geldes zu setzen . Als
Seyffert heute Nacht um l2Vs Uhr sich nach seiner im Keller
belegenen Backstube begeben wollte , hatte sich Hoffmann am Fuße
der vom Laden dorthin führenden Treppe aufgestellt und schlug
wit einem etwa einen Meter langen eisernen Gasrohr auf den

ahnungslosen Meister ein , so daß dieser eine drei Zentimeter
lange Wunde mitten auf dem Kopfe davontrug und hinstürzte .
Hoffmann warf sich nun auf den nach seiner Ansicht Wehrlose »,
»in ihn durch Würgen zu tödten . Seyffert besaß aber noch so
viel Kraft , den Mörder von sich zurückzustoßen und laute Hilfe -

JAfe erschallen zu lassen . Diese wurden von dem in dem Nachbar -
hause wohnhaften Gastwirth Kettner gehört , welcher sich mit
einem Gumnnschlauche bewaffnete und herbeieilte . Die Ehe -
frau des Ueberfallenen , welche gleichfalls das Angstgeschrei
ihres Mannes gehört hatte , hatte die Ladenthür geöffnet , so
daß Kettner sofort Zutritt fand . In der Backstube versetzte

dem räuberischen Gesellen mit dem Schlauche derartig
Schläge , daß Hoffmann bewußtlos umsank und nunmehr leicht zu
bewältigen war . Hoffmann wurde nach dem Amtsgefängniß in
Wilmersdorf überfuhrt . Bei seiner Vernehmung hat er die Ab -
ficht des Mordes unumwunden zugestanden und angegeben , er
habe aus der Kommode das Geld rauben wollen , um sich dafür
einen Anzug zu kaufen . Bei seiner Durchsuchung wurden noch

| iu Messer und ein Handtuch vorgefunden , woraus man den
Schluß zieht , daß er , nachdeui er seinen Vrodherrn ermordet
hatte , auch noch dessen Ehefrau , vielleicht im Schlafe , hat über -
wältigen und abthun wollen . Der Mörder hat vor ver Thal
alle Ausgänge und die Stube des Hausdieners Siewert , welcher
bei Kellner in Stellung ist , aber im Keller des Seyffert ' schen
Hauses schläft , abgeschlossen , so daß er keine Störung zu be-
s' irchten hatte .

Mit der Niederkegnng der Schloffsreiheit ist am Mitt -
woch Morgen begonnen worden .

Die Weichbildgrenze zwischen C h a r l o t t e n b u r g
» u d Berlin am Kurfürsten dämm und am Platze 1'
ber Abtheilung IV/V des Bebaungsplaues ( beim Zoologischen
Garten ) ist durch Beschluß des Oberpräsidenten zu Potsdam in
bw nördliche Bauflucht des Kurfürstendammes verlegt worden .

Polizeibericht . Am 14. ds . Mts . Vormittags wurde ein
78 Jahre alter Kaufmann an der Ecke der Prenzlauer - und
Alexauderstraße von einer Droschke überfahren und an den Armen
und Beinen verletzt , so daß er nach dem Krankeuhause Am
tiriedrichshain gebracht werden mußte . — Abends fiel ein zwölf -
lähriger Knabe in den vor dem Hause Lothringerstr . SS befind -
" che » Lichtschacht, dessen eiserne Bedeckung von anderen Kindern
gelockert worden war , und erlitt eine Verletzung des Rückgrats .
— Im Lause des Tages fanden zwei kleine Brände statt .

Gevickks - Ieikuttg .
. �«schuldig mit einem auf eine Woche Haft

mutenden Strafbefehl bedacht zu werden , ist
>n unerireulicher Vorgang . Nichtsdestoweniger haben wir bei
er herrschenden Praxis der Feststellung der Nationale Fest -

mnommener auf den Berliner Polizeiwachen nicht allzu selten

Gelegenheit , dergleichen Vorkommnisse zu begegnen . Auch heute

J�' swte ein solches vor der 131 . Abtheilung des Berliner Schöffen -

ams ™
S' er . erlaubte sich ein aus der Wärmehalle

. m Alexanderplatz kommender Mensch derbe Anzüglichkeiten gegen
en dort postirten Schutzmann . Als der Beamte denselben zum

imfi r8e &en aufforderte , wurde er nicht nur von diesem ,
ivndern auch noch von einigen Begleitern desselben

d<>n . " " höhnt . Infolge dessen arretirte der Schutzmann

. Exzedenten , welcher auf der Polizeiwache das voll -

oiii i. ®6 des Arbeiters Max Lambrecht

das •' ®urc & telegraphische Nachfrage wurde auch sestgestellt ,

p » t
ker angegebenen Wohnung ein Hausdiener Max

-»' brecht , auf den das bezügliche Nationale vollständig paßte ,

jL " jeutch gemeldet war , und wurde der Arrestant deshalb von der

- wache entlassen . Der Hausdiener Max Lambrecht erhielt
n ttn amtsrichterliches Strafmandat in Höhe von einer Woche

Haft und war dadurch , obgleich er sich keines irgendwelchen Ver -
stoßes gegen das Gesetz bewußt war , gezwungen , Einspruch zu er -
heben und vor Gericht zu erscheinen . Der geladene Schutzmann
erklärt sofort , daß der Angeklagte mit dem Strolch nicht identisch
sei . Seilte Freisprechung war daher selbstverständlich .

In dem Prozesse gegen den ehemaligen Hauptmann
Sidney O ' Danne wurde das Urtheil am Dienstag gegen
10 Uhr Abends verkünder , nachdem die Oeffentlichkeit wieder
hergestellt war . AuS den Gründeu ließ sich folgender Sachverhalt
entnehmen : Vom Strafgefängniß Ptötzensee aus hatte der An -
getlugte ein Gnadengesuch au den Kaiser gerichtet und ferner
eine Anzeige gegen den deutschen Militär - Attaches in Paris ,
Oberst v. Hoiuingen , genannt von Huene , und mehrere andere
hohe Offiziere eingereicht . In beiden Schriftstücken erblickte der
Gerichtshof die Merkmale der wissentlich falschen Anschuldigung
und der verleumderischen Beleidigung . Durch die Beweis -
aufnähme habe sich ergeben , daß die von O' Danne be-
huupteten Thatsachen durchaus erlogen feien und daß der
Denunziant lediglich von Rachsucht geleitet worden sei .
Die den erwähnten hohen Offizieren gemachten Vor -
würfe seien außerordentlich schwerer Natur , denn , wenn
erwiesen , würden sie sich des Landesverraths und des Meineides
schuldig gemacht haben . Der Gerichtshof habe zwei selbständige
Strasthaten als vorliegend angenommen , von Wahrnehmung be-
rechtigter Interessen konnte nicht die Rede sein . Bei der
niedrigen Gesinnung , die der Augeklagte an den Tag gelegt und
bei seinen vielen Vorstrafen sei für jede Strafthat auf 2 Jahre
Gesänguiß erkannt und diese beiden Strafen seien auf eine
Gesammtstrafe von drei Jahren Gesängniß zusammen -
gezogen worden . Ferner sei auf Verlust der Ehrenrechte auf die
Dauer von S Jahren erkannt worden . Den Beleidigten wurde
die Publikationsbefugniß im „ Deutschen Reichs - und Königl .

Preuß . Staats - Anzeiger " zugesprochen . Der Verurtheilte erklärte ,
Revision einlegen zu wollen .

Um eine Ohrfeige handelte es sich in der Privatklage der
Frau R ö n s ch gegen den Agenten Herrn Wagner , über
welche gestern das hiesige Schöffengericht zu verhandeln hatte .
ES war am 4. April d. I . Abends in der achten Stunde , als
Herr Wagner mit seinem Sohn die Straße am Mühlendamm
pnsstrte . Plötzlich erhielt er , wie er vor Gericht bekundete , von

hinten einen wuchtigen Fußtritt in das rechte Fußgelenk , welcher
ihn vor Schmerz zusammenknicken ließ . Unwillkürlich machte er
infolge dessen eine Armbewegung , welche es zu Wege brachte ,
daß seine r chte Hand in eine nicht minder schmerzhafte Be -

rührung mit der Wange der hinter ihm schreitenden Frau
Rönsch , von welcher der Fußtritt ausging , kam , wie aus ihrem
Geschrei zu entnehmen war . Um allen Weiterungen aus dem

Wege zu gehen , entfernte sich Herr Wagner sehr schnell und hat
es Frau Rönsch sich große Mühe kosten lassen , um die Person
des Herrn Wagner festzustellen , da sie der Ansicht war , daß
ihr absichtlich eine regelrechte Ohrfeige applizirt worden
sei , wofür sie sich Genugthuung zu verschaffen trachtete .
Ein schtedsmännischer Vergleich war nicht zu Stande gekommen ,
da Herr Wagner es für mit seiner Ehre unvereinbar hielt , der

Forderung der Frau Rönsch , öffentlich im „ Vorwärts " Abbitte

zu leisten , zu genügen . So gelangte die Angelegenheit vor das
Forum des Schöffengerichtes . Hier lehnte Frau Rönsch ihrer -
seits entschieden jeden Vergleich ab und verlangte zur Wieder -
Herstellung ihrer beleidigten Ehre , wie auch , um einmal einen
Attentäter gegen das weibliche Geschlecht der verdienten Strafe
zu überantworten , die Fällung eines gerichtlichen Urtheils gegen
den Beklagten . Der Gerichtshof erachtete den Beklagten der
öffentlichen Beleidigung zivar für schuldig , beurtheilte den Fall
aber sehr milde , sowohl in Rücksicht darauf , daß Herr Wagner
als anständiger Mann bekannt sei , als auch in Rücksicht aus den
zuvor erhaltenen Fußtritt und die Möglichkeit der Unabsichtlich -
keit der vorgedachlen Ohrfeige und verurtheilte den Beklagten zu
einer Geldstrafe von 10 M. ev. 2 Tagen Haft und erkannte auch
der Privatklägerin Publikationsbefugniß durch Aushang des Er¬
kenntnisses an öffentlicher Gerichtsstelle zu .

Mit einem häßlichen Auftritt begann eine Verhandlung ,
welche gester » vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I .
stattfand . Von drei Beamten getragen wurde der Mechaniker ,
Zigarrenmacher , Maler und Tapezier Gustav Adolf August
Steffen aus dem Untersuchungs - Gefängnisse in den Gerichts -
saal gebracht und auf einen Stuhl im Anklageraum gesetzt . Er

fiel sofort auf den Fußboden nieder und blieb dort wie ein

Klumpen Unglück liegen . Man hob ihn auf und setzte ihn wieder

hin , aber ebenso erfolglos wie vorhin . Endlich gelang es , den

stöhnenden und die Augen verdrehenden Menschen in
eine halbliegende Stellung auf zwei Stühlen zu bringen .
Das Richter - Kollegium und der Staatsanwalt sahen
diesen Vorgängen ohne Theilnahme zu , sie wußten
aus dem Gutachten der Sachverständigen , daß sie einen getviegten
Verbrecher vor sich hatten , welcher den „ wilden Mann " spielte .
Als der Vorsitzende die Vernehmung mit dem Angeklagten be -

gann , beobachtete dieser die Methode , alle an ihn gerichteten
Fragen zu verneinen . Er bestritt , je eine Strafe erlitten zu
haben , trotzdem er früher das ihm vorgehaltene lauge Sünden -

register , das zuletzt mit anderthalb Jahren Zuchthaus abschloß ,
als richtig anerkannt und auch eingeräumt hat , daß er ans
Berlin ausgewiesen sei . Der Vorsitzende nahm von seinem hart -
nackigen Leugnen keine Notiz , sondern verlas de » Anklagebeschluß .
Dieser lautete auf Bedrohung mit Mord in zwei , ans Betrug in

acht und ans Diebstahl in drei Fällen . Die ebenfalls ans der

Anklagebank befindliche Ehefrau Katharina S t e f f e n soll ihrem
Ehemanne in drei Betrugsfällen Hilfe geleistet haben . Als der

Anllagebeschluß verlesen war , führte Steffen wieder eine tolle

Szene auf . Er warf sich von seinem Sitze herunter und schlug
mit Händen und Füßen um sich , dabei unartikulirte Töne aus -

stoßend . Man ließ ihn ruhig austoben . Der Vorsitzende , Land -

gerichtsrath Althaus , ließ sodann einen gepolsterten mit Mechanik
versehenen Lehnstuhl herbeischaffen . In diesen wurde der An -

geklagte mehr gebettet wie gesetzt und nun verhielt er sich ruhig .

Hatte er aber bisher alle Fragen verneint , so schlug er jetzt
ein anderes Verfahren ein . Es war kein Ton aus

ihm herauszubringen . Der Gerichtshof nahm an , daß er von
dent ihm zustehenden Rechte , nicht zu antworten . Gebranch machen
wolle . Es kamen durch die Beweisaufnahme mehrere Schwin -
deleien an den Tag . Nach seiner Ausweisung aus Berlin ging
der Angeklagte nach Königsberg , wo er sich kümmerlich durch -
schlug . Seine Ehefrau soll sich dort mit Kartenlegen beschäftigt
haben . In Königsberg lernte Steffen eine wohlhabende Wittwe

kennen , der er Liebe heuchelte , vorspiegelte , daß er Junggeselle sei
und dermaßen zu bethören wußte , daß sie ein bereits ein -

gegangenes Verhältniß wieder löste und sich mit Steffen verlobte .

Dieser hatte sich als Dr . Krause , Leibarzt Sr . Majestät des Kaisers ,
bei der Wittwe eingeführt . Er ließ sie im Stich , nachdem er
ihr gegen 36 000 M. abgeschwindelt hatte . Als seine Braut sich
weigerte , seine unaufhörlichen Geldforderungen zu befriedigen ,
griff er zu zweien Malen zum Revolver . Er setzte ihr die Waffe
auf die Brust und drohte sie zu erschießen , wenn sie kein Geld

herausgäbe . Ferner bestahl der Angeklagte seine Braut zu dreien
Malen . In Berlin verlobte Steffen sich mit der Tochter eines

Restaurateurs , wo er sich als Physiker einführte , der ein gut
gehendes Geschäft in Königsberg besitze. Er lebte gut bei den

zukünftigen Schwiegereltern , bis er mit dem Anliegen um ein

Darlehn von 6000 M. herausrückte . Er wollte das Geld

angeblich zur Ausführung eines ihm von der Regierung

gewordenen Auftrags , eine unterirdische Telegraphenleitung
m Pillau betreffend , benutzen . Der Versuch mißlang ,
worauf Steffen das Verhältniß löste . Nun suchte er durch die

Zeitung als „ höherer Beamter in sicherer Lebensstellung " eine

paffende Lebensgefährtin . In mehreren Fällen trat er als

„Telegraphen - Jnspektor Arthur Blumberg " auf , in anderen

Fällen als der „Reichsbankbeamte Karl von Stillsried " . Stets

gelang es ihm , seine vertrauensseligen Opfer um erhebliche
Summen zu prellen . In drei Fällen soll die Ehefrau Steffen
von den Heirathsschwindeleien ihres Mannes gewußt und ihn
dadurch unterstützt haben , daß sie den anfragenden Damen er -

klärte , der betreffende adelige Herr wohne bei ihr als Chambre -
garnist .

In der letzten Zeit war Steffen Inhaber eines Zigarren -
geschäftes in der Großen Hamburgerstraße . Er legte sich auf den

Kautionsschwindel , indem er Verkäufer sür sein Geschäft annahm .
Nachdem er mehrere junge Leute betrogen , wurde er vom Geschick
ereilt und verhaftet .

Die Angeklagte Ehefrau Steffen bestritt entschieden , daß sie
von dem schwindelhaften Treiben ihres Ehemannes Kenntniß ge -
habt , aber selbst ihr Vertheidiger , Rechtsanwalt Wronker , mußte
einräumen , daß die Beweisaufnahme keinen Zweifel an der Schuld
beider Angeklagten gelassen .

Staatsanwalt v. Jaroezewski beantragte gegen den Ehemann
Steffen eine Zucht Haus st rase von vier Jahren
und fünf Jahre Ehrverlust , gegen die Ehefrau
Steffen neun Monate Gesängniß . Der Gerichtshof ging
noch über den Antrag hinaus , da das Verhalten der Angeklagten
als ein besonders gemeingefährliches bezeichnet werden müsse .
Steffen wurde zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn -
jährigem Ehrverlust , die Ehefrau Steffen zu einem Jahre
Gesängniß verurtheill , die Letztere wurde auch sofort ver -
hastet .

Steffen blieb seiner Rolle bis zum Schlüsse der Verhandkung
treu . Es war kein Wort von ihm zu entlocken , und auch die Be -

mühungen seiner Ehefrau , ihn zum Sprechen zu bewegen , waren
vergeblich .

Das kommt davon . Schlimme Erfahrungen mit der Ein -
legung eines Rechtsmittels — Widerspruch gegen eine Straf -
Verfügung — hat ein hiesiger Droschkensührer machen müssen .
Derselbe war beschuldigt , in der Nähe der Moltkebrücke auf dem
Asphaltpflaster seinPserd derartig roh mißhandelt zu haben , daß
es schließlich hinstürzte und die Scheerbäume zerbrach . Er wurde
dieserhalb in eine Polizeistrafe von IS M. genommen . Gegen
diese Strafverfügung erhob er Widerspruch und beantragte
richterliche Entscheidung , da er sich schuldlos fühlte und be -

hauptete , auf dem schlüpfrigen Asphaltpflaster dem Pferde nur
sogenannte „ Hilfen " zur Aufmunterung , damit es nicht stürze ,
gegeben zu haben . Seinem Antrage wurde stattgegeben , doch hat
diese Angelegenheit für den Betreffenden einen sehr unangenehmen
Ausgang genommen . Das Gericht hielt nämlich durch die Be -

weisaufnahme eine ganz rohe Mißhandlung des Pferdes sür
erwiesen und vernrtheilte den Beklagten zu einer Geldstrafe von
60 M. und selbstverständlich zur Tragung aller Kosten .

Entscheidungen des Reichsgerichts . Das d e m o n -
strative Tragen einer rothen Fahne als eines
sozialdemokratischen Abzeichens auf der Straße kann , nach einem
Urtheil des Reichsgerichts , I . Strafsenats , vom 22 . Februar 1892 ,
als grober Unfug bestraft werden sowohl gegen den Fahnen -
träger als auch gegen die am Zuge Betheiligten , wenn die Be -

theiligung als eine sozialdemokratische Demonstration in bewußter
Weise erfolgt ist . — Die Eintragung eines Namens
in die Jnvaliditäts - Quittungs karte und die

Ueberklebung dieser Eintragung mit einer Marke dergestalt , daß
der Name sichtbar ist , wenn die Karte gegen das Licht gehalten
wird , ist , nach einem Urtheil des Reichsgerichts , II . Strafsenats ,
vom II . März 1392 , wegen unzulässiger Eintragung aus Z 151
des Jnvaliditätsgesetzes zu bestrasen , auch wenn jene Ein -

tragnng lediglich eine Kontrolle über die thatsächliche Verwendung
der Marke bezweckt .

Soziale lteberstchk :
Achtem « , Tischler ! Die Kollegen der Firma F u l z und

Werner ( Fabrik photographischer Apparate ) in Leipzig
beabsichtigen , die Arbeit einzustellen , da daselbst an Stelle der
bisher zehnstündigen Arbeit die elfstündige bei ge -
ringerem Lohn eingeführt werden soll . Der Lohn
belauft sich bei der jetzigen Arbeitszeit zwischen . 14 —19 Mark ,
gewiß kaum genug , un . sich satt essen zu können . Die Kollegen
allerorts werden angesichts dieser Verhältnisse ersucht , der obigen
Firma bis auf Weiteres fern zu bleiben . j

Arbeiter ! Achtung !
Wegen zahlreicher Kündigungen resp . Maßregelungen ist

über die Kefselsabrik von Wagner u. Eisen mann in
K a n n st a d t die Sperre verhängt . Alle Ardeiter werden

bestens gebeten , diese Fabrik zu meiden ; gleichzeitig ersuchen wir
alle Arbeiterzeitungen , dieser Notiz die weiteste Verbreitung zu
geben . I . A. : Karl Hartner , Kannstatt , Waiblinger -
straße 23 » .

In Florenz streiken die an der W a s s e r l e i t u n g be -

schäftigten Arbeiter . Die städtischen Behörden hatten sich mit

Zwischenunternehmern eingelassen , welche den Arbeitern einen

Akkordlohn aufzwangen , nach welchem dieselben den bei Kommune -
Arbeiten sonst üblichen Minimal - Lohnsatz von 3 Franks pro Tag
nicht erreichen können . Die Streikenden verlangen , daß die Stadt
selbst die Arbeit ausführe .

In Barcelona ( Spanien ) streiken die Eisenbahn "
Bediensteten der Nord - Eisenbahn . Der Streik der

Eisenbahn - Arbeiter in Valladolid dauert fort .

Versntttittlnngetr :
Für den ersten Berliner ReichStagS - WahlkreiS fand

am 14. Juni eine besonders stark — auch von Frauen — be¬

suchte öffentliche Parteiversammlung des Wahlvereins dieses
Kreises statt , welche einen Vortrag des Genossen Rechtsanwalt
Arthur Stadthagen über die Frage hörte : „ Finden
die gelehrten Gerichte selten die Wahrheit ? "
Da der Vortragende noch am selben Abend nach Leipzig reisen
mußte , konnte er die Frage nur in gedrängter Kürze behandeln .
Redner hob hervor , daß sowohl sür den Gelehrten wie für den

Laienrichter das geschriebene Recht bindend sei , welches
nicht immer tnit dem lebendigen Rechte im Einklang
stehe . Deshalb habe man sich auch weniger gegen die

Richter , als gegen die Gesetze zu wenden und diese so zu ge -
stalten , daß sie mit dem allgemeinen Rechtsbewußtsein überetn -

stimmen . Dies sei aber innerhalb der heutigen GesellschastS -
orduung nicht möglich , da die Gesetze in derselben meist nur der
Ausdruck der herrschenden Klaffeninteressen wären . Weder der

gelehrte noch der Laienrichter vermöge demzufolge das lebendige
Recht zur Anwendung zu bringen , da sie an die geschriebenen
Gesetze gebunden seien . Würde das allgemeine lebendige Recht ? -
bewußtsein mit den geschriebenen Gesetzen nicht in Widerspruch
stehen , so bedürfte es überhaupt keiner gelehrten Richter .
Infolge dieses Widerspruches sowohl wie auch wegen
der vielfachen Unklarheit der Gesetze sei der Richter
außer Stande , immer die Wahrheit zu finden . Er sei daraus
angewiesen , die Gesetze zu interpretire » und thue es nach den

Anschauungen , in denen er aufgewachsen . Zudem sei die Unab »

hängigkeit der gelehrten Richter lediglich eine Paradepserd der
Liberalen . Die absolute Unverantworllichkeit der Richter sei
unhaltbar ; im Geaentheil müsse man die Forderung der Verant -

wortlichkeit aller Beamten gegenüber dem Volk immer wieder



erheben . Sei eS dein Nichter schon schwer , aus zivilrechtlichem
Gebiete die Wahrheit zu finden , so sei es ihm fast unmöglich auf dem
Gebiete der Slrafrechtspflege , und zwar außer den vorher angeführten
Gründen hauptsachlich infolge der bestehende » Slrafprozeß - Ordnung ,
welche höchstens noch von der Gesinde - Ordnung übertroffen werde .
Ans der Strafprozeß - Orduung hob der Vortragende einiges besonders
Charakteristische hervor , wie die Untersuchungshaft , das Vor -
untcrsuchungs - Verfahren , die Stellung der Staatsanwälte u. A. m.
Redner behielt sich vor , in einem späteren Vortrage die Straf -
prozeß - Ordnuug und die Stellung des gelehrten Richters in der -
selben des Näheren zu erörtern . Das Nachwort fand reichen
Beifall . Von einer Diskussion wurde Abstand genommen . Dein -
nächst soll ein Flugblatt zur Vertheilung gelangen . Nähere Be -
kanntgabe wird ini „ Vorwärts " erfolgen . Nach einer Empfehlung
der „ Berliner Volkstribüne " und einem warmen Appell zu reger
Agitation , damit der erste Wahlkreis nicht hinter den anderen
zurückstehe , erfolgte Schluß der Versammlung .

Im Wahlverem drö vierte » Berliner Wahlkreis hielt
am 14. Jani Herr Dr . Zadel einen init Beifall aufgenommenen
Vortrag über : „ Die kapitalistische Gesellschaft und die öffentliche
Gesundheitspflege " . Der Redner ivies nach , daß die Pflege der
Gesundheit heutzutage schon im Eäuglingsaller eine äußerst
mangelhafte und unzureichende ist . Wenn die Mutter , die selbst
vielfach unzureichend ernährt , gezwungen sei , ihren Unterhalt in
der Fabrik zu suchen , so wäre es nichr zu verwundern , wenn die
Art und Weise der Pflege des Kindes eine mangelhafte und für
das spätere Wachsthum des Menschen von größtem Nachtheil
ist . So sehr sich auch die herrschende Gesellschaft bemühe . Vieles
für die allgemeine Gesundheilspflege zu thun , zeige sie sich doch
niemals bereit , das Uebel mit der Wurzel auszurotten .
Dem gegenüber müsse immer wieder von Neuem darauf hin -
gewiesen werden , daß nur in der sozialistische » Gesellschaft die
Grundlage » für die Hauptbedingungen der allgemeinen Wohl -
fahrt gesucht und gefunden werden können . Bereits vor Eintritt
in die Tagesordnung halten die Versammelten das Andenken des
verstorbene » Genossen Treu herz durch Erheben von den
Sitzen geehrt . An der Diskussion über den gehörten Vortrag bc-
»heiligten sich im Sinn « des Referenten die Parteigenossen
S t a b e r n a ck und G e f r o y. Betreffs der Vertheilung der
Flugblätter wurde beschlossen , dieselbe bis zur nächsten Versamm -
lung zu vertagen . Zu Revisoren für das nächste Quartal wählte
man die Genossen Böhm , Gadegast und Schul z. Die
nächste Versammlung findet am 23. Juni in Breuer ' s Salon statt .

Einer zahlreich besuchte » Maurer - Bersamn « l » ng , die
am 14. Juni unter dem Vorsitz des Herrn B « h r e n d bei Joel
tagte , erstattete Herr Blaurock folgende » Bericht über den
Stand der Lohnbewegung . Dieselbe habe in den letzten Tagen
einen bedeutenden Aufschwung genommen . Erfreulicher Weise
nehmen auch die jungen Kollegen mehr als bei früheren Lohn -
bewegungeu der Maurer Antheil an derselben . Auch die Theil -
» ahme an den Zahlungen zum Generalfonds nähme in erfreu -
lichem Maße zu, und so sei das Beste zu erwarten . Die Ver -
trauensleute hätten den Auftrag der Versammlung vom
Sonntag ausgeführt und Lohnforderungslistcn anfertigen
lassen sowie dieselben ausgegeben . Die Kollegen auf den
meisten Bauten Berlins hätte » sie nunmehr in ihren Händen ,
und sei in den nächsten Tagen das Ergebniß dieses Vorgehens
zu erwarten . Ueber solche Bauten müsse selbstverständlich die
Sperre verhängt werden , wo die Unternehmer das Geforderte
absolut nicht bewilligen wollen . Seien die Maurer eines Baues
gewillt , die Arbeit niederzulegen , so hätten dieselben sofort dein
Bureau , Gipsstr . 3, davon Nachricht zu geben , damit natli ein «
gütliche Regelung der Differenzen versucht werden könne .
Das Bureau ivird dann das Weitere veranlassen . Als Beispiel dessen ,
tvas jetzt seitens mancher Unternehmer den Arbeitern geboten wird ,
führte Redner an , daß aus einem Bau auf dem Wittenbergplatz
auf Veranlassung des Bau - Unternehmers Mierccke einige Maurer
vom Polier entlassen ivorde » seien , iveil diese sich aus kurze Zeit
aus ihrer gebückten Stellung emporgerichtet hätten . Die Ver -
sammlung müsse entscheiden , wie sich die gesanunten Maurer
eines Unternehmers zu verhalte » haben , wenn derselbe nur seinen
älteren Arbeitern die gestellten Forderungen bewillige . Z. B. habe
ein Unternehmer in Moabit zwar den schon länger bei ihm
Arbeitenden die verlangten 55 Pfennig Stundenloh » zugesagt ,
wolle aber jenen Kollegen , die noch nicht so lange da sind ,
nur 52�/ , Pfennig weiter zahlen . Die Diskussion war
eine sehr lebhafte . Man besprach dabei auch die Uuterstütznngs -
frage . Es sei , so wurde von mehreren Seite » betont , Pflicht aller
Berliner Maurer , auch der zentralisirten , sich an den Samm -
lnngen für den Generalfonds zu betheiligen . Bei der jetzigen
allgemeinen Bewegung gebe es keine Verbands - und keine Fach -
vereins - Maurer , sondern nur Maurer schlechthin , Arbeiter , die
im ! iainpfe gegen das Kapital sich befinden . Jeder habe die
gleichen Pflichten und die gleichen Rechte . Betreffs nur theilweiser
Bewilligung der Forderungen gingen die Meinungen mit einer Aus -
nähme dahin , daß in solche » Fällen auch diejenigen die Arbeit nieder -
legen müßten , welche das Geforderte erhielten . Man beschloß Fol -
gendes :

„ Wo die Sperre verhängt werden muß , haben Alle die Arbeit
zu verlasse ».

So lange die Oeffentlichkeit mit der Bewegung zu thun hat ,
ist jeder Maurer Berlins verpflichtet , an den Sammlungen zum
Generalfonds sich zu betheiligen , ganz gleich welcher Organisation
er angehört .

Die Versammelten erklären sich mit dem Referenten einver -
standen und beschließen , dahin zu wirken , daß durch die neu
angebahnte Lohnbewegung wenigsten die gröbsten Lohndrückereien
und Mißstände beseitigt werden , sowie auch dahin , daß die am
12. d. M. gefaßten Beschlüsse hochgehalten und mit Kraft durch -
geführt werden . "

Zufolge einer Anregung des Genoffen F a b e r beschloß dann
die Versammlung , daß die Maurer in einer späteren Versammlung
zur Beschickung der Slreik - itontroUkommisstou Stellung zu nehmen
haben . Weiter wurde beschlossen , am Sonntag im Mittelpunkt
der Stadt eine große Generalversammlung der Maurer ab -

zuhalten , in welcher über den Fortgang der Bewegung berichtet
werden soll .

Arbeiter - Säuaerbnud Berlins und Nmgegend . Aus

schnhsitzung am 12. Juni . Zur Aufnahme haben sich 6 Vereine

gemeldet ; 5 wurden in der üblichen Weise aufgenommen , während
ein Verein nicht berücksichtigt werden konnte , da derselbe nicht
vertreten war . Von den zun , Bundesdirigenten vorgeschlagenen
Dirigenten sind 3 als Kandidaten zur Wahl gestellt , und zwar
die Herren Gutau , Kurtz und Malmine . Dieselben werden in
der nächsten Ueblmgsstunde je ein Lied zur Probe dirigiren .
Seitens des Vorstandes wurde berichtet , daß zur Abhaltung des

Säiigerfestes dem Sängerbund ein großes Terrain in der Nähe
von Wilhelminenhos zur Verfügung steht . Leider ist der behörd -

liche Bescheid noch nicht eingelaufen , doch hofft der Vorstand ,

daß von dieser Seite dem Sängerbund keine Hindernisse bereitet

werden , welche etwa das Fest illusorisch mache » könnten . Voraussicht -
lich findet in kurzer Zeit eine Extra - Ausschußsitzung statt , welche in

dieser Sache definitiven Beschluß zu fassen hat . Auf Anregung seitens
verschiedener Arbeiter - Sängerbünde hat der Vorstand eine Vorlage
ausgearbeitet , um eine sogenannte Noten - und Lieder -

Gemeinschaft mit allen Älrbeiter - Sänger -
bänden Deutschlands herbeizuführen . Diese Vorlage ist
auf Antrag bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt , um den Vereinen

Gelegenhert zu geben , darüber berathen zu können . Von den
3 Liedern , welche von der Dirigentenkommission empfohlen fsind ,
ist das Bombelke ' sche Lied „ Maiengruß für Alle " vom Ausschuß

angenommen worden , während die beiden Anderen einer fünf -

gliedrigen Kommission zur Prüfung des Textes überwiesen wurden .

Ein Verein , welcher gegen den Beschluß des Ausschusses gehandelt
hat , indem derselbe mit einem Verein , welcher indifferent und

nicht zum Bunde gehört , konzertirte , erhielt eine Rüge . Die

Notenschule ist so weit hergestellt , daß sie in nächster Zeit zur
Ausgabe gelaugt . Durch Inserate wird bekannt gemacht werden
wo die Bücher in Empfang zu nehmen sind . Zum Schluß machte
der Vertreter des Vereins „ Harmonie " in Tempelhof bekannt , daß
sein Verein , welcher viele Unannehmlichkeiten durchzumachen ge -
habt hat , am 2. Juli in „ Lehmann ' s Salon " , früher zum „ Alten
Thürnlchen " , Kreuzbergstraße , ein Sommerfest veranstaltet und
um zahlreichen Besuch bittet .

Im Verband der in HolzbearbeitttttgSfabriken und
auf Holzplätze » beschäftigte » Arbeiter und Arbeiterinne »
( Ortsv . Berlin I . ) sprach am 13. Juni Herr König über das
Thenia : „ Die Krisen der heutigen Zeit und wie stelle » sich die
Arbeiter dazu ? " In der Diskussion wurde eine Fabrik erwähnt ,
in welcher Abends bis 8 Uhr gearbeitet wird . Die Agitations -
kommission hat hierüber Recherchen anzustellen . Alsdann brachte
der Vorsitzende die Abrechnung der Hauptkasse vom i. Quartal
1892 zur allgemeinen Kenntniß . Die Billets für die am 10. Juli
stattfindende Dampferpariie sind bei säinmtlichen Vorstands -
Mitgliedern zu haben . Die nächste Versammlung findet am
4. Juli statt .

Im Fachverein der Uhrmacher und verwandter
Bernfsge nossen Berlins und Umgegend hielt
Herr Röder einen interessanten Vortrag über das Thema

Das Ringen der Menschheit " , in welchem er in eingehendester
Weise die Geschichte der Klassenkämpfe schilderte . In der Dis -

kussion sprachen die Herren Wagner und Näther . Zu Revisoren
für die Abrechnung des Stiftungsfestes wurden die Kollegen
Krause , Jung und Hoffmann gewählt . Sonntag , den 19. Juni ,
findet ein Ausflug nach Hermsdorf statt . Ein Antrag des

Kollegen Näther , für den Arbeitsnachweis Karten zu drucken und

diese den Prinzipalen zu versenden , fand einstimmig Annahme .
Die nächste Versammlung findet am 25 . Juni statt .

I » Tegel fand am II . Juni unter Leitung des Genossen
Martinq eine Volksversammlung im Restaurant Schulze statt ,
in welcher der Vertreter des Nieder - Barnimer Kreises , Arthur
Stadthagen sprechen sollte ; infolge dessen hatten sich viele Be -
wohner von den umliegenden Ortschaften eingefunden . Leider

erschien der Referent nicht . An seiner Stelle referirte daher Ge -
nosse Thal über Geschästsfälschungen . I » der Diskussion
sprachen die Genossen Martiny und Otto Knauf im Sinne des

Referenten . Eine Resolution , welche sich mißbilligend über das

Nichterscheinen Stadthagen ' s aussprach , wurde nahezu einstimmig
angenommen .

«lalVr nn » alle in der «la «>>ra »che l >etch ! iftist «n ZUtieH « » ! » » « »
und Ar>>rii «r . Sonnabend , den I». Juni , Abend » Uhr, bei Sralwiil ,
große össenlliche Versammlung .

Fachverein der Kardiere , Friseure und p«rriich <»niacher - «ri >ilfe »
tzerlin » und Uuigegend . Donnerstag , den l«. Juni , Abend » 10 Uhr, in der
Rosenlhalerstr . es ! Diitglieder - Versammlung .

Frei » ZI - r »i »ig »ng der SauNent » . Tonnerstag . den IS. Juni , Abend »
s% Uhr. Versammlung bei Philipp ( früher Stein ) , Nosenlhalerstr . 88. Tages¬
ordnung : „Kirche und Deulschfreisinn ". Referent : Herr Reichelt .

G,fF - »tiichr Persanuuluug der Parteigenossen au » den Kreisen Witten -
berg , Schweinitz , Torgau und Liebenwerda . Donnerstag , den 16. Juni er. ,
AbendS Uhr, in den „ Armin - Hallen " , Kommandantenstr . 20 ( Sarlensaal ) .

Ardeit «r - Kiidu »g»schule . Donnerstag AbendS »! ; —lolj Uhr : Süd -

richl in Deutsch (mittlere ) und Dhemie . In alle Lehrfächer , mit AuSnahnte
der Mathematir und Buchführung , können noch Schuler und Schülerinnen ,
auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Ztft - u. Zi, . hntirkinb ». Donnerstag . Dietzgen , Abend » »x Uhr,
bei Schröder , Wiefenstr . 39. — Neu « Zeit , Abend » sz Uhr, Boyenstr . «0, bei
SieShoit . — Süd - Ost , bei Tolksdorf , Soraner - und (Sörlitzerstraßen Ecke. —

erwegh , AbendS 8)j Uhr, Reichen bergerstraße St. Eile Lausttzerstraße , bei
chayer . — Aug . ( Selb , Donnerstag bei Zubeil , Nannynslraße so. Abend »

s Uhr.
Ardeiter - Kängrrdund BerliuS und Umgegend . Donnerstag . UebungS

stunde Abends 0 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — St . Urban ,
Annenstraße », bei Protz . — Unverzagt , Köpenickerftraße 127a, bei
Küster . — Kornblume , Blumenstraße o«, bei Wulike . - - Frühlings -
l u st , Flotlwellstrabe «, bei Bartel . — Bretzelschlub , Annenstr . I»,
bei Keßner . — Weiße Rose , Reinickendorf , Residenzstr . 101, bei Tarus . —

0 r g c » r 0 t h 1, Rummelsburg , Berlinersir . 9, bei Friefecke . — D 0 r f-
l ö ckl e i n , WilinerSdorf , Berliner ? u. Augustftr . - Ecke bei Schul, . — T ch 0 2,
lte Schönhauserstr . «2, bei Reimann . — (k in i g keil , ( Hutmacher ) , Pappel -

Allee 8 —», bei Krause . — Zukunft l, Steglitz , Kurhau » Friedenau . —
Harmonie , Teinpelhof . Dorfftr . 10, bei Serth . — Veilchenblau , Kott -
buferDanim 89, bei Jakob . — Zukunft 2, Ried . - Schönhausen , Buchhol , erstr . bei
Hemvel . — Ostpreußischer Männer - Slesangveretn , Jüdensir . »0, bei
Frischnian ». — Edelweiß , Melchiorstraße 10, bei Stehmann . — B orar ,
Admiralstraße 88, beiLülow — Seeger ' scher Sesangveretn , Lange -
straße oo bei Tempel von » —II Uhr. — Maiglöckchen » , S. - O. , Manteustel -
slra ße »7, bei Springftubbe . — Eintracht , Elientcke bei AdlerShos , bei Keller .
— Einigkeit 2, Eroß- Lichlerfelde , Amalienstraße , bei Hann . — Hos f-
n u » g 8". Brandenburg , Neust . Markt 1, bei WepdmerS . — Frei « Sänger ,
Langestr . Iv8, bei Nebelin . — Zukunft 8, «ellen , bei W. Srunoio . —
Kreuzberger Harntonte , Lindenstr . 10», bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Reichardl . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 8 bi « 0 Uhr
Nachmittags , Barnimstr . IS, bei Heindorf . — TreuoBrüder , «hrendt -
straße 28. — Libertee , Eifenbahnstraße 20. — L t e d e » - s ch 0 , Reichen -
berger - und Forsterstraßen - Ecke, bei Spindler . — Liedertafel Westend ,
Blumenthalftr . » bei Behrendt .

Alle Zuschriften den Bund betreffend find zu richten an : Mar Eentz ,
Berlin N. , Belforiersir . l Tr .

Kund der geselilgen Arbeitervereine Kerlin » und ztmaegend .

fonnerstag: Humoristischer Verein Paukcnschwengel , bei Sommer ,
tallschretberstr . «8. — Musilveretn Animo , bei Schmidt , Wranaelstr . ISI .

— Geselliger Verein Grüne Eiche , ( vor dein Hallestchen Thor ) , bei
Katzorke , SolmSstr . I. — BergnügungSveretn HilarttaS , bei Tempel ,
BreSlauerftr . 27. — Theaterverein Ftdeler Seift , bei Schneider , Adalbert -
straße s. — Musikverein OstrtS , AbendS !js Uhr , bei Roll , Adalberstr . 2l .

«Sesang - , Turn - n » d gesellige Dereine . Donnerstag . Männer -
Sesangveretn Alt - Des sau , AbendS 9 Uhr, bei A. Niemann , Görlitzer -
straße «2. — Selangiabtheilung de» sozialdemokratischen Arbeiterverein «
für Weißensee und Umgegend . Donnerstag » und Sonnabend » Abends
bei Müller ( Pfeifenmüller ) , König » - Ehaussee . — Männer - Gesangverein
Tproltenue , Abend » « Uhr bei Fausiniann . Neichenbergerstr . 78a.

Mustkverein Frisch - Auf , Nnnenstr . >4, bei Ehrenberg .
Theaterverein Lessing , Abends » Uhr , bei Musehold , Landsberger -

straße 81. — Privat - Thtatsrverein . Fideler « eis » 2" , Rbend « » Uhr, im
Märkischen Hof, Admiralstr . 18.

Turnverein Gesundbrunnen ( LehrlingS - Abtheilung ) turnt Rontag
und Donnerstag Abend von 8 - 10 Uhr . in der Turnhalle . Pankftr . 26.

Geselliger B- r - in Freiheit . Abend » 9 Uhr, bei Thierbach , Schwedter -
straße 44. — Geselliger Verein Regina , Oranienstr . 121, bei Seifert . —
welelliger «lud Blau - Veilchen , Abend « » Uhr, Annenstraße 0 bei
E. Protz . — Verein ehemaliger 22. Gemein deschüler , punll
0 Uhr, bei DchrüSer , SIegltycrstr . 18. — Psropsenverein W ed d in g , Abend «
8X Uhr, bei H- lierhost . Anlonstr . 8. — Freundschas « , Abend « 9 Uhr,
bei Büste . Schönhauser Allee 40. — BergnügnngS - Ver - in Renata jeden
Tonnerstag g Uhr Abend » im Restaurant Götz, Oranienstr . isz .

Raucht lud Kol legia . Abend » 0 Uhr, tn Bernhardt ' » Destillation ,
Skalitz - rstr . 4i. - Rauchtlub WaldeSgrün . Abend » H Uhr. Restaurant
R. Kahlerl . Reichenbergersir . iisa . — Rauchtlub Ohnesorge , Rbend » « Uhr,
in Rogge ' S Vierhau », Nohienuser 2. — Mauchklub Kern spitze , Abends
gv Uhr . bei A. Böhl . MüderSdorserstr , 8. — Rauchtlub Arcon a , Abends
9 Uhr, bei «temenliniki , R. ' ichcnd - rgerNr . 71. — Rauchklub RrabtPascha ,
AbendS 9 Uhr. bei Berndt , P- rlebergerslr . >7. — Klub Ohn est reit , jeden
Donnerstag Abend 9 Uhr im Restaurant Böhmer , «ritzerftr . 82.

Ekaiklnb Tournee , AbendS s); Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . SS, — Ekal -
Ilub Rückwärts , AbendS «K Uhr, bei Arndt , PaNisadenstr . 47.

vevmisisjke * » ♦
Wieder eine Hiurichtulig . Ju Dnrmstcidt ist der

ivegen Raubuiordes zum Tode verurlheille Christian Kuhuiickel ,
nachdem der Großherzog das eingereichte Guadeugesnch abgelehnt
hatte , am IS , Juni morgens 9 Uhr im Hofe des Gerichtsgebäudes
durch den Scharfrichter Brand gouillotiuirt worden . Wie die

„ Frankfurter Zeitung " meldet , hat der Verurlheille noch un -
mittelbar vor der Hinrichtung seine Unschuld betheuert .

Die Autisemite « unter sich . In einem Großenhaiuer Blatte

griff , wie der Leipziger „ Wähler " berichtet , der Antisemit Frei -
Herr v. Friesen den Antisemiten Zimmermann heftig an . Letzlerer
rächte sich in seiner „ Deutschen Wacht " dadurch , daß er eine Er -

klärung des Herrn von Friesen als einzige ' große Fälschung be-

zeichnet . Herr von Friesen habe sich ein „ Taschenkunst - Ganner -
slück ersten Ranges geleistel " . Die vom Freiherrn beliebte

Kampsesweise sei undentsch , sei unchristlich .
Zum Xantener Knabenmord . Wie die „ Niederrhein .

Volksztg . " ans Kleve erfährt und wie dem „ Taut . Bolen " be-

stätigt ivird , werden die Verhandlungen gegen Buschhoff wegen
augeblicheii Kuabeuniordes , begangen an dem kleinen Johann

H e g m a >1 n , am 4. Juli vor dem Schwurgericht beginnen und

voraussichtlich K Tage dauern . Das Beweismaterial ist dem

Vernehmen nach sehr umfangreich . 94 Zeugen werden vo » der

Staatsanwaltschaft geladen . Der Erste Staatsanwalt Baumgardt
führt die Ankiage .

Ei » den französischen Spionengeschichten analoger Vorfall

hat sich jüngst in N e i s s e ereignet . Die „Neisser Ztg . " berichtet

darüber : Am Morgen in der Frühe , als eben der lhaugesättigte
Erdboden unter den Strahlen der Sonne zu dampfen begann ,
rückte eine Kompagnie Soldaten durch die die Stadt umgürtenden
Festungswälle zu einer Felddienstübung aus . Plötzlich , beim

Umbiegen um eine Ecke des Walles , sahen die vordersten Siethen

auf dein Gipfel der Wallböschung einen Mensche » in

grauer Stosfjoppe , anscheinend in Pumphosen und Gamaschen

stehen , der in der einen Hand einen Stock oder Ständer
und in der anderen ein schwarzes Packet trug , das einem

kleinen pholographischen Apparat oder einer zusammengeklappten
Zeichenmappe ähnlich sah . Kaum erblickle der Mann die

Soldaten , so rannte er , wie ein Hase durch das thaubeschiverle
Gras hüpfend , davon und verschwand hinter einem in den Wall

eingemauerten Militärmagazin . Der Hauptmann beorderte sofort
eine Abtheiluug Soldaten zu seiner Verfolgung und schnitt ihm

selber die weitere Flucht ab , indem er im Galopp um das

Magazin herumspreiigle . Bald war der Flüchtling von allen

Seiten umzingelt ; hinter ihm ein Piquet Soldaten , das Gewehr

zur Hand , und vor ihm der Hauptmann aus hohem Rosse , den

Degen in der Faust . Ein Entkommen war nicht mehr möglich .
Da löste sich in letzter Minute die gespannte Lage : der Spion

entpuppte sich als ein harmloser Bürger der Stadt Neiffe , der

mit bis über das Knie eniporgekrempelten Beinkleidern , den

Spazierstock i » der einen und seine Stiefel — das verdächtige

schwarze Packet — in der anderen Hand , als getreuer Jünger
Kueipp ' s ein Thaubad im Dauerlaus genommen hatte .

Hochwasser richtet in Ungarn unermeßlichen Schaden
an . Im Komorner Koniitale sind viele tausend Joch Aecker unter

Wasser . In den Gassen der Stadt Gran steht das Wasser zwei
Meter hoch . Die Gemeinden Parkam ) , Ebed , Karva , Mußla ,
Mocs und Thal sind znmeist überschwemmt . In der Hauptstadt
hat der Stroni die Höhe der unteren Quais erreicht . Unterhalb
der Eisenbahnbrücke durchbrach die Fluth die Schutzwehr des im

Bau befindlichen tkanals , wodurch auch der Eisenbahndamm
barst ; infolge dessen ist der Verkehr über die Verbinduugsbrücke
eingestellt . Aus der Bah » Fuezitoe - Neszmel ist der Verkehr aus

unbestimmte Zeit gleichfalls eingestellt . Die oberen Stationen
melden weiteres Steigen des Wassers .

Die Pariser Akademie der Wissenschaft hat Professor
von Helmholtz in Berlin zum auswärtigen Mitglied der

Akademie der Wissenschaften gewählt .
Militärisches . Wenn das so fortgeht , schreibt man der

„ Franks . Zeitung " aus Paris , wird von dem prächtigen Wald

von Fontaineblau bald nichts übrig bleiben . Abermals sind dort

durch eine Feuersbrunst 29 Hektare » alter Fichtenpflanzunge » zer -

stört worden . Diesmal fällt die Schuld nicht einem Brandstifter
zur Last , sondern der Artillerie , die es bei ihren Schießübungen
an Vorsicht fehlen ließ .

Tod durch Elektrizität . In den Betriebsräumen der

Internationalen Eleklrizitäts - Gesellschaft zu Wien wurde ein

Anshilfsarbeiter durch einen elektrischen Schlag getödtet . Der

Arbeiter war damit beschäftigt , mit der Haudpumpe
im

Rheostatenraume Wasser ans einer Versenkung zu schöpfen , und

streifte mit einem » aßgewordeneii Theile seiner Kleiduiig den

arbeitenden Rheostateu , ivodurch die Leitung durch seinen Körper

hergestellt wurde . Der Strom hatte ein » Kraft von 2099 Volts .

Von einem furchtbaren Orkan sind am Montag Chikag »
und Umgegend heimgesucht worden . Wie verlautet , sind siebe »

Personen getödtet und fünfzehn verletzt worden . Ter durch de »

Orkan verursachte Schaden an Eigenlhmn wird aus mehrere

hunderttausend Dollars geschätzt .
Po » der algerischen Freindenkegion . Die „Magde-

burgische Zeilung " berichtet : In diesen Tagen langte hier ein

junger Mann aus Afrika an , der in der Fremdeulegion gedient

hatte und als Deserteur davongekommen ist . Er ist zwei Mm

desertirt . Beim erste » Male wurde er , als Araber verkleidet ,

gefaßt , beim zweiten Male ist er als spanischer tkolonist und ver -

sehe » mit Geld und falschem Paß glücklich nach Spauien uno

von da nach Italien entronnen . Er warnt jeden junss »
Mann und hauptsächlich Hand werksburschen , &

Frankreich bereisen , sich von den deutschsprechenden
Gendarmen zum Eintritt in die Fremdenlegion überrede »

zu lassen . Der Dienst und die Wüstenmärsche sind
deutend schlimmer als Aehnliches bei uns . eben
die Strafe » ; die geringste Strafe ist gewöhnlich 15 Tage Ar «

wobei täglich sechs Stunden auf einem besonders dazu ein¬

gerichteten Platz , der mit spitzen Steinen bestreut ist , exerz «
wird . Nach sechsmonatlichem Dienste werden die Mannschai «
von Oran aus in Schiffen zu 1299 —1599 Mann nach Tong « » »

gesandt , wovon gewöhnlich nur 29 pCt . lebend , aber auch diett

vollständig fieberkrank , zurückkehren . Der Dienst in Tongking st

fürchterlich , Mannschaften in Abtheilungen von 159 bis �
Mann stark bleiben 29 —39 Tage unterwegs , müssen täglich ®/ . .
bis fünf Mal durch übelricchende Gewässer bis an die Brm

marschiren und sind der Gefahr ausgesetzt , dabei von Krokodile »

gefressen oder von Tigern und Piraten überfallen zu werden .

be-
o

De�eprhen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Wien , 16. Juni . Der Streik der Venetianer Baumwoll -
spinnerei dauert fort . Die Arbeiter fordern erfolglos die E» t -

lassiiiig des Direktors . Mehrfach ivnrden die Truppen , die

mehrere Punkte der Stadt besetzt halten , von den Aus -

ständigen provozirt . Ein Znsamnienstoß wurde jedoch bisher
vermieden .

Wien » 15. Juni . Der Valnta - Ausschuß nahm de » § 1

Währungsgesetzes , wonach an Stelle der bisherigen österreichische »
Währung die Goldwährung tritt , deren Rechnuugseinheit die

Krone ist , mit 29 gegen 11 Stimmen an .
Wien , 15. Juni . In Görz verhinderte die Polizei die

Volksmasse , ein Waisenhaus zu stürmen , wo angeblich Waisen -
kiuder von Nonnen unmenschlich hart bestrast worden seien .

VviefTmNeu drv Vedttkkiotr .
Steuerfrage . Für die Zeit , in welcher der Arbeiter >»

Berlin in Arbeit steht und »vohnhast ist , ist er auch in Berun

steuerpflichtig . ,
Sch . 100 . Klagen Sie bei der Geiverbe - Deputation vc�

Magistrats ans Entschädigmig wegen nicht erfolgter 14tägtgr

Kündignng . Zweifelhaft ist freilich der Erfolg . . . . .
Alter Aboiulent . Ob Sie Ihres Wahlrechts verlusn�

gehen , wenn Ihre Tochter eine Frei - Badeinarke bekommen ha > -

Von wem hat sie sie bekomuien ? Das Wahlrecht ruht bei den ,

der in dem letzten Jahre Armenunterslützung aus öffeutuchk
Mitteln bezogen hat . . . . .

Moabit . Bcusselstrasic . Haben Sie sich der alten Fav " «
Ordnung unterworfen , müsse » Sie sich auch deren Stttst

besliminungen unterziehen , soweit diese nicht den gesetzlichen
stimniungen zuwiderlausen , also nicht höher sind als der hm

ortsübliche TageAohn . . «. . .
Grosieuhain . Wir sind nicht Richter über Sie « nd » '

W, Schicken Sie das Schauspiel zur Beurtheilung an Malst

Wittich , Leipzig , Dörrienstr . 9, Redaktion des „ Wähler "

Verantwortlicher Redakteur August EuderS in Berlin Druck und Verlag von Atax Badiug in Berlin SW. , Beulhstraße 2.
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